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Bewährt in schwersten MwehrkäMe«
Heldenlied des deutschen Inlnnteriften im Einem sowjetischer Massenangeisse

Sowjetischer leichter Kreuzer deschsdint Mssdwsi
Waltende schwere Abwehrkömpse im mittleren Frontabschnitt WGWT -WAnhaltende _ _ _ _ _ _ __ _ _

und einem Teil des uördlsche « ÄbschWes der
Aus dem Führerhauptquartier , 10. Jan.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Aus der Krim und im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront nur geringe Kampftütigkeit.
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge versenkten im
Seegebtet von Sewastopol und Feodofia einen
Transporter von 400V BRT und be¬
schädigten zwei größere Handelsschiffe so¬
wie einen Leichten Kreuzer durch Bom¬
benwurf. Vor der Ostküste des Schwarzen
Meeres wurde ein weiteres Handelsschiff in
Brand geworfen.

Immi 1 tleren und einem Teil desnörd -
lichen Frontabschnittes Hallen die schweren
Abwehrkämpfe in unverminderter Stärke an.

In Nordasrika verstärkte der Feind sein
Artilleriefeuerund seine Lustangrsise im Raum
von Sollum. Im Gebiet von Agedabia beider¬
seitige Spähtrupptätigkeit.

Die Angriffe aus Flugplätze der
Insel Malta wurden erfolgreich fortgesetzt.

Bei Versuchen britischer Bomber, die franzö¬
sische Küste anzugreifen, wurden vterseind-
liche Bomber ab ge schossen.

Vier Mann gegen esse Batterie
Berlin , 10. Ja nuar.

Im Zuge der wechselvollen Kämpfe im mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront geriet ein deutscher
Oberfeldwebel , Kompanietruppführer in einem
Infanterie -Regiment, in die Flanke einer
feuernden motorisierten Batterie . Obwohl der
Oberfeldwebel nur von vier Soldaten begleitet
war, faßte er den Entschluß die Batterie
zu überrumpeln. Er ließ zunächst die
Pferde an den Protzen der feindlichen Batterie
zusammenschießen und stürmte dann gegen die
Geschütze vor. Durch den plötzlichen Ueberfall
überrascht floh ein Teil der Bolschewisten in
den Wald . Nur die Bedienung eines Geschützes
versuchte , noch die deutschen Soldaten abzu-
wehren und gab mehrere Schüsse ab , aber die
Infanteristen nahmen rechtzeitig Deckung . Als
dann weitere Teile der deutschen Kompanie
hinzukamen , gelang es , die bolschewistischen
Kanoniere zu überwältigen und die letzten Reste
der Batterie zu werfen. Drei schwere und ein
leichtes Geschütz, 34 Pferde , sechs beladene
Munitionsprotzen und zwei Fahrzeuge fielen
in deutsche Hand.

Slotztrupperledigte hreZVamer
Berlin , 10. Januar.

. Bei der Abwehr feindlicher Panzerangriffe
m der Mitte der Ostfront brachte ein deutscher
Infanterie -Stoßtrupp drei schwere bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen zur Strecke . Nach¬
dem deutsche Panzerabwehrqeschütze den An¬
griff der Masse der feindlichen Panzer zum
Stehen gebracht hatten , gingen die Infanteristen
gegen zwei der Panzerkolossevor, die , offenbar
von Panzerabwehrgeschützengetroffen, sich nur
langsam zurückbewegten . Trotz heftigen feind¬
lichen Feuers gelang es den Infanteristen.
Handgranaten durch die Einschutzlöcher in das
Innere der Panzer zu werfen Während noch
die Granaten in den Panzern detonierten und
sie in Brand setzten , kam plötzlich ein neuer
schwerer Sowjetpanzerkampfwagen heran . In
Granatlöchern und Gräben hockend , warteten
die Infanteristen , bis der Panzerkampswagen
an ihnen Vorbeigerolli war . Dann sprangen sie
blitzschnell hervor, um inzwischen fertiggemachte
geballte Ladungen vor den rollenden Panzer zu
iverfen Die Sprengladungen taten ihre Wir¬
kung . Mit zerfetzten Gleitketten blieb auch
dieser schwere Panzerkampfwagen liegen. Er
^ urde dann nach Sprengung des Deckels der
Turmluke mit Handgranaten in Brand gesetzt.

Sechsmalvergeblichangegriffen
Berlin . 10. Januar.

In heldenhafter Gegenwehr schlug ein deut¬
scher Leutnant mit seinem Jnsanteriezug starke
Angriffe, die die Bolschewisten in den letzten
Tagen gegen einen weit vor der deutschen
Hauptkampflinie in der Mitte der Ostfront"„egenden Stützpunkt unternahmen , blutig zu¬
ruck. Sechsmal versuchten die Bolschewisten , in
die Stellung des Zuges einzudringen, aber
alle Angriffe scheiterten an der entschlossenen
Abwehr der Jnsanteristen Obwohl der Feind

schließlich ein ganzes Bataillon einsetzte , wurde
er immer wieder mit schweren Verlusten
abgewiesen. In kühnem Gegenstoß konnten
die Infanteristen dann zwei bolschewistische
Offiziere und zwölf Mann gefangennehmenund
acht Maschinengewehre, einenGranatwerfer und
eine Anzahl automatischer Waffen erbeuten.

ES I für italienische Generale
UeVerreichung durch General Rommel

Rom, 10. Januar.
Der Oberbefehlshaber der Streitkräfte in

Nordafrika, General Bastico, und der Stabschef
des OberkommandosdieserStreitkräfte , General
Gambara , die kürzlich vom Führer das Eiserne
Kreuz II . Klasse empfingen, wurden, wie ein
Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani aus
dem Operationsgebiet meldet, nunmehr vom
Führer mit dem Eisernen Kreuz I . Klasse aus¬
gezeichnet . Die Ueberreichungder Auszeichnung
erfolgte im Operationsgebiet selbst im Namen
des Führers durch General Rommel.

SL Oldenburg, 11. Januar.
vis gsmvlnrsms Aktion

Seitdem die Flamme des Krieges hinüber¬
sprang auf die andere Hälfte des Erdballs,
sind eben vier Wochen vergangen. Von irgend¬
welchen militärischen Aktionen der angelsäch¬
sischen Mächte , die darauf schließen ließen, daß
man für den Ernstfall seine Pläne in Bereit¬
schaft hielt, ist bislang nicht das mindeste zu
bemerken gewesen . Dies läßt den Schluß zu,
daß weder Roosevelt noch Churchill die Men¬
talität des jwanischen Volkes bei ihren kriegs¬
hetzerischen Machenschaften einbezogen hatten.
Die ersten Schläge des Japaners trafen nicht
einen vorbereiteten Feind , sondern machten
einem Bluff ein Ende, der an Stelle des
Schwertes das Ringen im ostasiatischen Raum
zugunsten der Vereinigten Staaten und Eng¬
lands entscheiden sollte . Erst als die USÄ-
Flottenstreitkraft in Pearl Harbour dezimiert
und das britische Ostasiengeschwader hinweg¬
gefegt worden war , erkannte man in London
und Washington die brennende Gefahr. Der
Schrei nach einem gemeinsamen Vorgehen rief

Churchill in die Arme seines Freundes vom
Weißen Hause, wo dann in aller Eile die
strategische Zusammenarbeit besprochen wurde,
während zur selben Zeit Eden die Kriegs¬
maschine der Sowjets auf die gleiche Gangart
zu bringen sich bemühte.

Die plötzliche Eile , die von den Briten in
dieser Beziehung an den Tag gelegt wurde,
kam nicht von ungefähr. Zweifellos war es
Churchill, der seinem Freund und Bruder vor¬
her die japanische Gefahr als gänzlich belang¬
los hingestellt hatte. Würde er es nicht getan
haben, dann hätten die USA ganz gewiß nicht
den Strom der Lieferungen nach England , nach
Vorderasien und nach Sowjetrußland weiter¬
gehen lassen , sondern zunächst einmal für sich
selbst gesorgt. Diese Gefahr wurde aber wieder
akut , als die amerikanische Oeffentlichkeit be¬
gann, nach einer Revanche für Pearl Harbour
zu rufen und die Fortschritte der Japaner auf
den Philippinen mit wachsender Besorgnis
verfolgte. Die kriegerische Stimmung in den
Staaten durste auf keinen Fall in eine für die
Briten ungünstigen Richtung gelenkt werden.
Churchill hat in Washington sein möglichstes
getan, um hier vorzubeugen, und man mutz
vermerken, er tat es mit Erfolg.

Weitere Erjslge -er Japaner ° ° «
Britische Truppen hinter den

Slim-Flutz zurKügedrüngt
Angriff auf Kuala Lumpur im Fortschreiten

Schanghai, 9 . Januar.
Kuala Lumpur, die Bundeshauptstadt der

Vereinigten Malayastaaten und des Teilstaates
Selangor , die für den Zinnhandel von Be¬
deutung ist, ist das Ziel der japanischen Offen¬
sive in Westmalaha. Mit Unterstützungschwerer
Tanks haben die Japaner die britischen Trup¬
pen hinter den Slim -Fluß zurückgedrüngt.
Nunmehr ist nur noch der Selangor -Fluß etwa
30 Kilometer nördlich der Stadt die letzte
natürliche Verteidigungslinie.

Beuische und japanische
Internierte befreit

Manila , 10. Januar.
Wie Domei meldet, wurden am Freitag SO

Japaner und 15 Deutsche durch ein Landungs¬
korps der japanischen Marine auf der Insel
Masbate befreit. Die Befreiten waren von den
USA -Behörden bei Ausbruch des Krieges
interniert worden.

Die zwischen Luzon und Mindanao gelegene
Insel ist 3418 Quadratkilometer groß und
zeichnet sich durch besondere Fruchtbarkeit aus.

Schlüsselstellung auf Vataan
erobert

Manila , 10. Januar.
Die ersten Verteidigungsstellungender USA-

Trnppen auf der Halbinsel Bataan an der
Manilabucht wurden von japanischen Elite¬
truppen im Sturm erobert. Von dieser wich¬
tigen Schlüsselstellung aus werden jetzt die wei¬
teren feindlichen Stellungen unter schweres
Feuer genommen.

An Wollsachen vergriffen
zum Lode verurteilt

Harte und schnelle Verurteilung durch das
SonderHericht

Berlin , 10. Januar.
Am 30. Dezemberversuchte der mehrfach vor¬

bestrafte Volksschädling Karl Sachs in ver¬
brecherischer Absicht Wollsachen aus der Samm¬
lung für unsere Soldaten in seinen Besitz zu
bringen. Schön am 3 . Januar 1942 wurde vom
Sondergericht Kassel die Anklage erhoben und
am 7 . Januar auf Grund der Verordnung des
Führers zum Schutze der Sammlung von
Wintersachenfür die Front der Verbrecherzum
Tode verurteilt . Das Todesurteil wurde am
Morgen des 10. Januar vollstreckt.
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Dre großen Erfolge i» Oskasien

an den verschiedenstenFrontabschnitten haben die Japaner hauptsächlichihren glänzend durchgesührtenLan-
oungsoperationen zu danlen . Eine wesentliche Vorbedingung hiersiir war sicherlich die vielseitige Kregs-
ersahrung aus diesem Gebiet bei den Operationen in China , sowie die ständige Ucbung, in der die japanische
Truppe gehalten wird . — In voller Ausrüstung geht es durch einen Strom (Scherl-M)

Nach den Besprechungen im Weißen Hause
haben Churchill, Roosevelt, Eden und eine
ganze Menge von kleineren Nachbetern das
Wort ergriffen. Aus all ihren Reden, die sich
mit den künftigen großen gemeinsamen Ak¬
tionen befaßten, wurde eine Forderung immer
wieder mit der gleichen Betonung erhoben:
„Csrmau^ kirst !" „Zuerst gegen Deutschland!"
Mister Churchill hat dies „den Stier bei den
Hörnern packen " genannt , womit er betonen
wollte, daß es die erste Aufgabe der gemein¬
samen Kriegssührung sein müsse , zunächst
Deutschland als den stärksten Gegner aus dem
Weg zu räumen , um dann mit den übrigen
um so sicherer fertig zu werden. Wie er es
fertig gebracht hat, Roosevelt von der Richtig¬
keit dieses Planes zu überzeugen, bleibt ein
Geheimnis. Vielleicht ist ihm sogar der Banker
mit verständnisvollem Lächeln auf halbem Wege
entgegengekommen, öffnen diesem doch schon
allein die im Rahmen dieses Planes vor¬
gesehenen Stützpunkte in Nordirland und in
Schottland die allerschönsten erbschleicherischen
Perspektiven.

Churchill selbst hat unter Bezugnahme auf
die schweren Schlappen in Malakka und den
Fall Hongkongs darauf hingewiesen, daß diese
Niederlagen hingenommen werden mutzten,weil die gesamte Kraft des Empires an der
libyschen Front zum Einsatz kam . Aber gerade
hier ist ein entscheidender Erfolg an dem
Widerstand des deutsch -italienischenAfrikakorps
gescheitert . Die Wiedereinnahme von Bengasi
kann nur ein Stümper als Ersatz für die Zinn¬
gruben und Gummiplantagen in Malaya oder
gar für Hongkong ansehen. Der libysche Feld¬
zug hat mit aller Deutlichkeit gezeigt , daß
Großbritannien an keiner einzigen Stelle stark
genug auftreten kann und deshalb auf die
USA-Hilfe dringend angewiesen ist.
Xsin Slsubs sn ^ v5ksu

Würde man sich nach der britischenPropaganda
mit ihrem Redeschwall über die Erfolge der
Sowjets im Osten richten können , dann müßte
man mit Macht zunächst an die Ausräumung der
japanischen Gefahr gehen . Diese Propaganda
behauptet nämlich, daß Deutschland durch die
Offensive der Bolschewisten militärischin Ketten
läge. Aber Churchill weiß, wie jämmerlichdiese
Lügenflut ist . Liddel Hart , zweifellos der Kopfunter den Londoner Militärsachverständigen,
hat noch vor wenigen Tagen betont, daß von
wesentlichen Vorteilen der Sowjets nicht im
mindesten die Rede sein könne und daß die ge¬
ringen Frontverschiebungen vielleicht ganz den
Plänen des OKW entsprächen. Ja , so schreibt
er , man müsse damit rechnen , daß mit dem Ein¬
treten der günstigen Jahreszeit die feldgraue
Masse sich zu neuem vernichtendemSchlage er¬
heben würde. Es gehört wahrlich nicht viel
Klugheit dazu, sich auszurechnen, daß die
deutsche Wehrmacht dann noch besser mit diesem
Gegner fertig wird als in den ersten Monaten
der großen Siege von Juni bis Dezember, als
wir gegen die ganze ungeschwächte Kriegs¬
maschine der Sowjets anstürmen mußten.

Das weiß natürlich auch Churchill, und an
diesen Augenblick des Beginns einer neuen
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deutschen Offensive tm Osten, nach der unsere
Wehrmacht ihre ganze Kraft wieder gegen den
Briten wenden kann, denkt er, wenn er seine
Freunde kniefällig bittet, mit ihm zunächst
gegen Deutschland zu marschieren und diesen
Plan als letzte strategische Weisheit anpreist.
Der Schlachtruf „Ksrinan^ kirst", den er säbel¬
rasselnd in die Welt hinausschreit, zeigt sich bei
näherer Betrachtung als der Hilferuf des¬
jenigen, der den Knüppel schon auf sich zu¬
kommen sieht . In dieser Furcht lätzt er sogar
seinen ostasiatischen Oberkommandierenden fest¬
stellen , daß England sich lediglich auf die Ver¬
teidigung der strategisch wichtigen Punkte im
Fernen Osten beschränken , im übrigen aber'
schrittweise dem feindlichen Druck Weichenwürde. Damit soll nicht nur für England der
asiatische Kriegsschauplatzals nebensächlich ab-
getan werden.

Kampf um Mittslmssr
Die blödesten unter den britischen Pro¬

pagandisten haben mit dem neuen Schlachtruf
die Voraussage einer Invasion der vereinigten
britisch -amerikanischen Streitkräfie in Europa
verbunden, wobei sie sich mit lautem Triumph¬
geheul auf die aufgebauschteMeldung von der
„geglückten Landung " britischer Streitkräfte auf
einer norwegischenInsel stürzten. Das ist aber
ihren höchsten Vorgesetzten sehr unangenehm
aufgestoßen. Sie haben warnend den Finger
erhoben und durchbltcken lassen , daß es soweit
noch nicht wäre" . „Gegen Deutschland!" , das
heißt in der Sprache der britischen Strategen:
Bereinigung des gesamten nordafrikanischen
Raumes von der deutschen Invasion . Churchill
hält also mit starker Beharrlichkeit an seinen
Mittelmeerplänen fest. Die Ereignisse in Ost¬
asien haben ihn darin nur noch bestärkt . Mit
Nachdruck wird in London darauf hingewiesen,
daß die Mittelmeerroute jetzt noch wichtiger für
die Verteidigung des Empires sei als je zuvor.
Nur mit ihrer Gefahrlosigkeit könne die
europäisch -astatische Landbrüae und Indien mit
Erfolg verteidigt werden. Die Furcht, daß die
anderen Seewege nach Indien , Australien und
zum Persischen Golf unter die Waffenwirkung
der japanischen Flotte geraten könnten, sichert
dieser Ueberlegung ihre zwingende Logik.

Mit der Ausräumung jeder Gefahr im
Mittelmeer glaubt man zudem einen Einfluß
auf die Entwicklung in den nordafrikanischen
Kolonien Frankreichs zu gewinnen und dar¬
über hinaus noch auf die afrikanische Westküste,
womit gleichzeitig ein Lieblingswunsch Roose-
velts in Erfüllung gehen könnte . Neben ' der
Front in Sowjetrußland , die für uns auch
fernerhin als kriegsentscheidend angesehen
werden muß, wird in der näheren Zukunft der
Kampf im Mittelmeer zweifellos an Bedeu¬
tung, aber auch an Heftigkeit gewinnen. Unsere
dort eingesetzten Kräfte und unser Verbündeter
Italien werden in den nächsten Monaten einem
immer stärker werdenden feindlichen Druck aus¬
gesetzt sein . Mit dem Ruf „Zuerst gegen Deutsch¬
land !" hofft Churchill unter aktiver Waffenhilfe
seines Freundes Roosevelt das zu erringen,
was ihm mit der Kräftekonzentration des ge¬
samten Empires und der passiven USA -Hilse
bisher so schmählich daneben gelang.

Carol stötzt au ? Widerstand
81ZS0S Orsdtinslckuuß

11 Genf, 10. Januar.
Nach einer Meldung der „Gazettede Lausanne"

aus Newyork sollen es sämtliche „alliierten Re¬
gierungen" abgelehnt haben, mit dem rumäni¬
schen Exkönig Carol zusammenzuarbeiten. Da¬
bei habe selbst die Bereitwilligkeitdes Exkönigs,
Frau Lupescu aus dem Spiel zu lassen , keinen
Eindruck gemacht.

AndiebildendenMMerGeoWeiMOlandS
Ausru ? zur Vorbereitung

der ..Groden Deutschen Kunstausstellung LS42"
München, 10. Januar.

Das Haus der Deutschen Kunst (Neuer Glas¬
palast) erläßt folgenden Aufruf an die bilden¬
den Künstler Großdeutschlands:

Inmitten der größten kriegerischen Ausein¬
andersetzung der Weltgeschichte , gerade in jenen
Wochen , da unsere Wehrmacht im Osten in ge¬
waltige» Schlachten den Bolschewismus er¬
schütterte, trat die

„Große Deutsche Kunstausstellung 1941"
als geistiger Ausdruck deutscher Kraft und
stolzen Lebenswillens vor das Volk . Erfüllt
von schöpferischer Schaffensfreude, haben un¬
sere Künstler trotz der Erschwernisse des Krieges
Leistungen vollbracht, die sich mit denen der
Vorjahre wohl messen können, ja , sie in ein¬
zelnen Werken vielleicht noch überbieten.

Das Wort von den Musen, die im Waffen-
lärm schweigen , Hai im neuen Deutschland
längst keine Geltung mehr. Die Kunst ist ein
Teil unseres nationalen Lebens, und gerade im
gegenwärtigen Entscheidungskampfdes deutschen
Volkes um seine Lebensgrundlage und natio¬
nale Existenz hat es sich gezeigt , daß der deutsche
Mensch in seinem Bestreben nach Schönheit und
Kultur in ernster Zeit eher ein noch gesteigertes
Kunstverlangen empfindet. So wendeten sich
auch der großen deutschen Kunstausstellung in
diesem Jahre wieder weiteste Volkskreise mit
größtem Interesse zu.

In bisher fünfmonatiger Dauer hat die
Schau gleich einem Magneten 600 000 Volks¬
genossen jeden Standes und Alters , Männer
und Frauen der Heimat und Urlauber aller
Fronten nach München gezogen , und bis zu
ihrer Schließung im Februar 1942 wird die
Ausstellung Besucherziffern zu verzeichnen

haben, die alle seitherigen Ergebniszahlen in
den Schatten stellen dürsten. Die Leistungender
ausstellenden Künstler aber wurden belohnt
durch einen überragenden Verkaufserfolg, aus
dem der beteiligten Künstlerschaft bisher schon
weit über zwei Millionen Reichsmark zu¬
geflossen sind.

Der Kampf für Deutschlands und Europas
Freiheit und mit ihm der Einsatz für die abend¬
ländische Kultur geht weiter. Während draußen
die kriegerischen Entscheidungen ihre eherne
Sprache sprachen , wird die Heimatfront das
große Ringen mit ihren Mitteln unterstützen.
Dazu gehört aber auch die Weiterführung des
gesamten kulturellen- Lebens, und in diesem
Rahmen fällt der nächsten großen deutschen
Kunstausstellung als der für das gegenwärtige
Kunstschaffen in Deutschlandrichtungweisenden
und gültigen Schau eine besondereAufgabe zu.
So fordern wir die Berufenen unter Groß¬
deutschlands Künstlern im Namen des Führers
auf, ihr Können und ihre schöpferische Kraft
einzusetzen für die „ Große Deutsche
Kunstausstellung 1942 " im Hause der
Deutschen Kunst zu München.

Die Ausstellung, deren Eröffnung voraus¬
sichtlich Anfang Juli 1942 stattfindet, soll in
dieser ernsten Zeit eine stolze Manifestation
deutscher Kultur und ejn glänzendes Zeugnis
deutscherKraft werden ! Sie wird die Verpflich¬
tung haben, unzählige deutsche Menschen der
Heimat und der Front zu erfreuen, ste zu be¬
glücken und. ihre Entschlossenheit vermehren,
die heutige schwere Zeit mutig und siegesbewußt
zu Überwinden, in die uns das Schicksal ge¬
zwungen hat.

Ans Werk , Künstler!
Rüstet für die kommende Reichsschau der bil¬

denden Künste!
Gebt euer Bestes!

Sie Tat des Gefreiten K.
Einmaliges Beispiel von spseemut und LsdesbeeeWchM

(B o n K r i e g s b e r i ch t e

. . . . . 9 . Januar (I >L ) .
Bombenangrisf sowjetischer Flugzeuge aus sin

Dorf, in dem ein deutscher Regimentsgefechts¬
stand liegt. Die Fahrzeuge auf der Dorfstrahe
rasen in Deckung , d : e Männer spritzen an die
Hauswände . Zwei der sowjetischen Bomben¬
flugzeuge brauzen über das Dorf, ihre Bomben
fallen. Der nebelgraue, diesige Wintertag hat
Ihren Angriff erleichtert.

Drei, vier Bomben detonieren. Nichts ist
staffiert. Sie fallen vor dem Dorf, eine schlägt
in eine . Scheune, die im Nu lichterloh brennt,
ein Blindgänger liegt aus der Dorfstraße. Die
Männer , die in den Häusern wohnen, sind
durch das Krachen der Einschläge kaum auf¬
merksam geworden. Kaum einer hat begriffen,
daß es sich um einen Luftangriff handelt ; die
meisten glauben, daß sowjetische Artillerie wie¬
der einmal ins Dorf schießt.

Niemand hat bemerkt , daß eine der Bomben,
ohne zu explodieren, ein Hausdachdurchschlagen
hat . In der Stube dieses Hauses sitzen fünfzehn
Männer und warten auf den festesten K., der
mit den Eßgeschirren zur Küche unterwegs ist.
Sie wissen nicht , daß eine Bombe das Dach des
Hauses durchschlagen hat und jetzt, nur Meter
von ihnen entfernt, im Hausflur liegt. Nur
einer hat es gesehen , das ist der Gefreite K.,
der mit seinen Eßgeschirren in Deckung springt,
als er das Heranheulen der Bomben hört . Er
bat den Einschlag der Bombe gesehen und eine
bange Sekunde lang wartet er auf die Explosion,

r Walter Brandecker)
die das Haus zerreißen muß, und mit dem
Haus auch die Kameraden,

Er kann es heute nicht mehr erzählen, was
in diesen Sekunden in ihm vorgegangen ist.
Nur die Kameraden, die auf der Dorfstraße
stehen , den Flugzeugen nachstarren, sehen , wie
auf einmal der Gefreite K. seine Kochgeschirre
fallen läßt , daß sich deren Inhalt auf den
Schnee ergießt. Sie wissen nicht, was ste von
seinem Benehmen halten sollen , denn der An¬
griff ist doch vorüber . Der Gefreite K. aber
stürzt in den Hauseingang , da sieht er auch
die Bombe, grau und zerschrammt, liegen.
Leises Zischen dringt an sein Ohr . „Zeit¬
zünderbombe!" Im selben Augenblick weiß
der Gefreite, daß es sich nur um Sekunden
handeln kann , bis die Explosion erfolgt. Das
Naheliegendstefür ihn wäre in diesem Augen¬
blick wohl, der Stätte , die sich jeden Augenblick
in einen tödlichen Vulkan verwandeln kann,
den Rücken zu kehren und sich selbst in Sicher¬
heit zu bringen.

Da vollbringt der Gefreite K. die Heldentat.
Er weiß im Raum nebenan die Kameraden.
Mit einem Ruck , der seine ganze Kraft er¬
fordert , bringt er die Bombe auf seine Schulter.
So schnell er es unter dieser schweren Last kann,
verläßt er das Haus . Die Kameraden auf der
Dorfstratze starren ihn wie ein Gespenst an,
als er mit der Bombe aus dem Haus tritt . Er
schreit sie an. Was er geschrien hat, weiß keiner,
auch er selbst nicht mehr. Vielleicht, daß sie sich

Randbemerkung
Vau- In der bekannten USA -Zeitfchrtst
- eitsvmä« „Readers Digest" ist zur gleichen

Zeit , als die nordamerikanischeWehr¬
macht ihre ersttzn vernichtenden Schläge iin
Pazifik erlitt , ein Artikel von James Toung '
dem ehemaligen Tokioter Berichterstatter, er- '
schienen , in dem es heißt, die japanische Ad¬
miralität sei sich vollkommendarüber klar, daß
die japanischeFlotte der USA-Marine nicht nn
entferntesten gewachsen sei . Die Treffsicherheit
und Feuerstärke der Amerikaner sei ungeheuer
überlegen. Die Mitglieder des KronrateZ-
wüßten, daß der Krieg nur zu einer Katastrophe.
für Japan führe, da das Land weder ^
blockadefest sei noch genügend Waffen Herstellen
könne . Die Apparate zweier nordamerikanischer
Flugzeugträger reichten aus , das ganze japa¬
nische Eisenbahnsystem für Monate lahmzu- i
legen. Die Militärkritiker seien der Ansicht , daß!
die Luftoffensivevon den Philippinen , Sibirien!
und den holländischen und britischenBesitzungen H
aus Japans Luftwaffe in wenigen Wochen der - ^
Nichten werde. Besonders aber fehle es Japans,
an dem notwendigen moralischen Rückgrat zum Z
Kriegführen. Gestalten wie Washington, Lin¬
coln, Edison würden von den Japanern be¬
wundert . Die Durchschnittsjapaner hätten eines!
geradezu abergläubische Angst vor der USA- s
Flotte und vor dem USA -Heer, wie sie über- i
Haupt furchtsamer Natur seien . Die japanische
Bevölkerungstehe zwei Schritte vor einer offenen >
Rebellion, und sicher würde der Mikado, so be- l
schließt Mister Uoung seine einleuchtenden Be - !
trachtungen, lieber mit Hitler brechen als!
Hatakiri begehen. Ob James Uoung noch unter!
den Lebenden weilt oder mitlerweile selbst!
Harakiri begangen hat, entzieht sich unserers
Kenntnis.

in Deckung werfen sollten, daß sie aus dem!
Weg gehen möchten . Ein kleiner Abhang ist!
neben dem Haus . Ueber diesen Abhang läuft i
der Gefreite, die zischende Bombe auf dem!
Rüchen , rennt hinaus auf das freie Feld . Nach!
100 Metern halt er an , legt die Bombe lang- !
sam in den Schnee . Er wirft ste nicht hin . !
Vielleicht lebt in seinem Unterbewutztsein der!
Gedanke , daß ste dann explodieren könnte . -

Kaum aber liegt die Bombe am Boden, läuft!
er los , läuft , so schnell ihn seine Beine tragen; !
50 Meter kommt er von der Bombe fort , daun!
wirft er sich zu Boden, und fast im selben!
Augenblick detoniert hinter ihm die Bombe . 1
Gefrorene Erdklumpen, Splitter schlagen in den
Schnee.

Unverletzt, mit Augen, in denen das Er¬
staunen steht , noch zu leben, erhebt sich der Ge- ^
freite. Erst jetzt merkt er , daß seine Knie zittern. »
Die Kameraden umringen ihn, wollen ihm f
etwas sagen, denn alle haben noch gesehen , wie
er mit der Bombe auf das Feld lief. Er sieht s
sie nicht an , spricht kein Wort . Er geht zu den !
Kochgeschirren , die noch im Schnee liegen, und ^
hebt sie auf. Dann geht er zu seinen Käme - '
raden. Und er hätte über seine Tat sicher kein
Wort verloren als schweigsamer Norddeutscher;
hätte still wieder seine Pflicht als Soldat getan , .
durch nichts zu unterscheidenvon seinen Kame¬
raden der Fahrkolonne, würde nicht am an¬
deren Tag der Bataillonskommandeur, der seine
Tat erfuhr, ihm das Eiserne Kreuz II. Klaffe
und I. Klasse an die Brust geheftet haben als
ein äußeres Zeichen seiner Wohl einmaligen
Tat.

3um Tode verurieilt
Der am 26. Juni 1893 in Kotowski geborene

Vorarbeiter Hermann Hosfmann in Varel
wurde vom Sondergericht als Volksschädling
wegen fortgesetzten schweren Diebstahls im
Rückfall und Kriegswirtschaftsverbrechens zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt.

„ 0 MIL fiofeila"
8 ins liettsrs Lrrsklung aus ItsUsn

Das war vor Jahren m Neapel, in der
Straße der Arkaden, dre zum Hafen führt.
Dort war ich eingemretet bei der alten Witwe
Roventura und bewohnte ein Zimmer auf. der
Gassenseile , das neben anderen Vorzügen einen
Balkon besaß und von der Morgensonne be¬
schienen wurde. ^Gerade gegenüber auf der anderen Straßen¬
seite wohnte Giulio Pantesti , ein hübscher
Nichtstuer, von dem erzählt wurde er betrüge
die Fremden beim Kartenspiel. Andere , be¬
schworen seine Ehrlichkeit und wollten fernen
Vater kennen, der in Positano einen Gastyof
betrieb. ^ ^Ich weiß nicht , warum vom ersten Tage an
eine stille Feindschaft zwischen uns war . Nicht,
daß wir jemals aneinandergeraten wären : wir
zogen sogar die Hüte voreinander und lächelten,
aber unsere Höflichkeit war so falsch wie das
Gebiß der Witwe Roventura.

Anfänglich hielt sich die Feindschaft in lauen
Grenzen. Bis Sylvia in unsere Gasse kam und
den scheinbaren Frieden vollends vernichtete.

Es zog nämlich ein alter Mann im Hafen¬
viertel herum , der zu den Klängen eines Leier¬
kastens erbärmlich sang und mit den Gaben
der Vorübergehenden fern Leben fristete. Der
Wie schleppte seinen unförmigen Musikkasten
von Haus zu Haus und wurde mit den Tagen
immer hinfälliger , bis er endlich ganz ausblieb.

Nach einigen Tagen aber war der Leierkasten
wieder da, aber statt des brüchigen Greisen¬
gesanges vernahmen wir eine Helle, klingende
Stimme , die uns ganz seltsam ans Herz ging.
Das war Sylvia , eine Enkelin des greisen
Giuseppe, die an setnerstati durch die Straßen
sang und spielte, weil seine alten Knochen es
nicht mehr schassen wollten.

Ich beugte Mich weit aus dem Fenster , da
zog das Mädchen den schweren Spielkarren
über das Pflaster , und ihr Miiger Körper
spannte sich angestrengt unter dem dünnen
Kleid von verblichenem Leinen.

Ich sah, wie ein Rad sich zwischen den
Steinen verklemmte und lief aufdie Straße,
um dem Mädchen zu helfen Etwas atemlos
an ihre Seite tretend , sah ich Giulio Vantest,
über das Pflaster rennen und in blindem Elfer
fti die Speichen des verklemmten Rades greifen.
Es bedurfte aber unseres gemeinsamen Be¬

mühens , den Karren wieder flott zu . machen,
und als es geschehen war , standen wir schwer
atmend neben der Schönen und wünschten ein¬
ander zum Satan . Sylvia bedachte uns rn.it
warmen Worten des Dankes, schien aber wenig
Lust zu spüren, das Gespräch werter auszu¬
dehnen, als es die Lage erforderte, und so
zogen wir uns bald zurück.

Tag für Tag wartete ich darauf , daß Sylvias
Stimme unter meinem Fenster erklänge. Und
so wie ich wartete Giulio Pantesti auf der
anderen Straßenseite . Pünktlich wie dre Uhr
polterte dann der Karren heran , dre Orgel
quarrte ihr Lied , und das Mädchen sang dazu.

Ich hatte bald herausgefunden , daß Sylvia
ebenso zurückhaltend wie schön war und ledes
persönliche Gespräch vermied, und so beschränkte
ich mich darauf , ihr täglich eine Münze zu
reichen und um ein bestimmtes Lied zu bitten,
das mir besonders gefiel. Dann sang ne, und
ich suchte ihre Augen, obwohl es nnr me ge¬
lingen konnte , ihren Blick zu fassen . Mein ver¬
zücktes Starren hinderte sie Nicht, gelassen an
mir vorbei oder durch mich hindurch zu schauen,
als ob ich Luft wäre . Manchmal kachelte ste
ein wenig und blies sich eine ihrer schwarzen
Locken aus der Stirn . Vielleicht wünschte ste
sich — so schien es mir dann — , mich wie eine
lästige Locke wegzublasen. Andererseits ver¬
säumte ste es nie, unter meinem Fenster an¬
zuhalten und mir einen kurzen , ernsten Gruß
zu schenken.

Ich schwankte zwischen Hoffnung und Trau¬
rigkeit und wäre Wohl ganz dem Trübsinn ver¬
fallen, wenn Pantestls Mißgeschick dem me,neu
nicht aufs Haar geglichen hätte. So wie . ich
liebte er Sylvia , und nicht anders sang sie rhm
sein Lieblingslied, wie sie es willig für mich tat.

Aber das gleiche Lied machte unsere Feind¬
schaft nicht geringer. Bald hatte ich wahr¬
genommen, daß mein Lied : „Llsäonns sui mme'
ihm arg auf die Nerven fiel, und daß er ärger¬
lich sein Fenster schloß, sobald der Leierkasten
die ersten Töne hervorheulte.

Nicht bester erging es mir mit „o mm üorsiw" ,
dem Liede meines Nebenbuhlers, das Sylvia
so schmelzend fang wie alle anderen Lieder, die
ihre Orgel hervorbrachte. Mein Ekel vor der
faden Melodie wurde bald zur schmerzhaften

Beklemmung, und ich geriet in Wut , so oft
Pantestls Lied erklang.

Ich begnügte mich nicht mehr, meine „Lisäonns
sui insre" nur ein einziges Mal zu hören, ich
stapelte blanke LirestückL auf den Leierkasten
und ließ sie mir ein dutzendmal oder oster
Vorspielen, obwohl ich läncht alle Freude an
der Melodie verloren hatte. Dann kam Pantesti,
zählte Sylvia einen runden Betrag in die Hand
und bestellte zwanzig Strophen von „o mw
üorslls " .

Wir kämpften so erbittert , daß Sylvia zuletzt
nur noch in unserer Straße spielte und abends
ganz heiser und müde war . ^ ^ ^Eines Tages hörte ich Sylvias Karren über
das Pflaster rollen und lehnte mich aus dem
Fenster. Ohne eine Aufforderung abzuwarten,
begann sie mein Lied zu singen, doch wartete
ich vergeblich darauf , Pantesti fein Fenster
schließen zu sehen . Er wird doch nicht erkrankt
fein, überlegte ich voll Hatz. Die Minuten
wurden zu Stunden , und gegen Abend bezahlte
ich vierundvierzig Lire an Sylvia . Als sie den
Karren in Bewegung fetzte, lächelte sie mich
sonderbar an und blies eine besonders schwere
Locke aus ihrem Gesicht.

Nächsten Morgen zu einer ziemlich frühen
Stunde weckte mich die Drehorgel mit der un¬
erträglichen Melodie von „ o mW IlorsUs ". Der
Leierkasten lärmte gerade unter meinem Fenster,
und nach den ersten Takten fiel eine johlende,
grelle Stimme in die Weife ein. Ich sprang
zum Fenster und erblickte einen schmutzigen
Gassenlungen, der mit beiden Armen die Kurbel
schwang und aus vollem Halse schrie . Ich er¬
kannte Sylvias Leierkasten und zerbrach mir
den Kopf , wo das Mädchen selbst geblieben
war , und welchem Umstand es zuzuschreiben
sei , daß der Junge mich mit Pantestis schreck¬
lichem Liede quälte.

Mittlerweile folgten die Strophen in langer
Reihe aufeinander , und meine Nerven zitterten
wie dürre Gräser . Endlich rannte ich auf die
Straße und schlug mit der Faust auf den
Jammerkasten. „ Wie oft willst du das idiotische
Lied noch spielen? " brüllte ich den Kleinen an.

„Hundertmal ! " krähte er . „Signora Pantesti
hat mir hundert Lire dafür gegeben ."

„ Wo ist Sylvia ? " fragte ich bestürzt.
„ In Positano ! Sie heißt seit heute morgen

Signora Pantesti "
, sprudelte der Kleine hervor,

griff nach der Kurbel und sang mit seiner
lautesten Stimme : „o mia üorskls" — hundert¬
mal.

Kleine Sssctiickten
In der Gemälde -Ausstellung

„Sag mal, wurde Napoleon denn ermordet?"
„ Nein — das glaube ich nicht !" ^
„Hier steht doch aber im Katalog : Napoleon

auf dem Sterbebett , nach einem Stich von
Berger !"

Unmißverständlich
„Wenn ich mich mit einem Herrn unterhalte,

der mir nicht gefällt, dann sage ich immer, daß
ich am äußersten Ende der Stadt wohne!"

„Ha ha — und wo wohnen Sie wirklich ?"
„Am äußersten Ende der Stadt !"

In der Straßenbahn
Zwei Damen sitzen in der Straßenbahn dicht

nebeneinander. Die eine Dame Hai ihren Hund
bei sich . Die andere Dame sagt zu ihr : „Nehmen
Sie gefälligst Ihren Hund auf die andere Seite,
ich fühle bereits , wie ein Floh an meinem Bein
heraufkrabbelt!

Da ruft die Besitzerin des Hundes : „Komm,
Waldi, die Dame hat Flöhe !"

Die Diagnose
„Woran leiden Ste , gnädige Frau ? "
„Ich bin nicht verheiratet, Herr Doktor."
„Aha, und daran leiden Sie , nicht wahr ?"

Gerechte Strafe
Als der König unter den Don Juans , Augu^

der Starke von Sachsenund Polen , eines Tages
durch den herabstürzenden Betthimmel nicht
unerheblich verletzt wurde, rief einer seiner
Höflinge, als er diese Nachricht hörte, aus:

„Ach, du gerechter Himmel . . . !"

Der Beweis
„Du bist längst nicht mehr so nett wie früher

zu mir , Oswald - ich fürchte , du liebst mich
nicht mehr !"

„Aber Frauchen, ich liebe dich mehr als alles
in der Welt! Und nun laß mich endlich meine
Zeitung lesen!"
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Em hWMer Arzt irr den Vampas
Von unserem Mitarbeiter Arribe n o P

Bor einigen Tagen berichteten wir , daß unser Buenorenser Mitarbeiter Brotessor RudolfKai «. der unter dem Namen Arrtbrno für uns schrieb gestorben ist Gestern ist e ,Brief von ihm gekommen, der letzte , und ein Beitrag da u . Darin « t ProfEor Kain voneinem deutschen Kampdoktor ; es ist ein ergreifender Bericht auSeimrFederMecrstin denletzten Minuten , die diesem Leben Üeschieden waren , niedergelegt worden war / eine Erinnerungan Patagonien . Morgen , schrieb Professor Kain dazu, fahre ich ins Gebirge zur Heilungist " icht mehr dazu gekommen, der Tod hat ihn abberufen, und ' Viehleicht find wir es. die die letzten Zeilen von ihm veröffentlichen dürfen.
»Ko Buenos Aires , Ende Dezember.

Ich will von einem echten und rechten Kamp¬
doktor erzählen, der ein tüchtiger Arzt und
ganzer Mann zugleich war , der auf dem Kamp
sein Glück gefunden hat . und an den sich heute
noch mancher rauhe Geselle dankbar erinnert,
von dem Doktor Klement, der vor 30 Jahren
in seiner Vaterstadt Hamburg sich eingeschifft
hatte, um als Schiffsarzt der Kosmos-Linie
die Seekrankheit zunächst an sich und dann an
seinen armen Mitreisenden zu studieren und
von seinem biedern Kapitän zu lernen, wie man
einen Grog brauen muß, der auch ums Kap
Hoorn herum „

'n Menschen in Kontänangse"
erhält, denn, „Pflegte er zu sagen, ,,

'n Mensch
ist kein Seehund nicht ."

So dachte auch unser Doktor, und nachdem
er den großen Teich' dreimal von Hamburg bis
Guayaquil hin und wieder gekreuzt und genau
ausprobiert hatte, wo die Sonne am heißesten
brennt, da sagte er sich : ,,

'n Mensch kann nicht
immer auf dem Wasser schwimmen , denn sein
anatomischer Bau verweist ihn auf das Land",
und verließ in der Mitte jener beiden Extreme
Schiff und Seekranke, , da, wo ihm ein patago-
nischer Farmer , mit dem er sich auf der letzten
Fahrt angefreundet, einen neuen Wirkungs¬
kreis mit großer Bewegungsfreiheit gezeigt
hatte . Aus dessen Farm schlug er zunächst sein
Ambulatorium auf. An Stelle der endlosen
blauen See trat die ebenso unermeßlicheFläche
der braunen Steppe als Umwelt.

So eine Krankenvisite in Patagonien ist kein
Spaß, und mancher heimische Land- oder Ge-
btrgsarzt, der seine Kollegen in der Großstadt
beneidet , wenn er zwei Stunden weit ins Ge¬
birge wandern mutz , könnte hier das Gruseln
lernen.

Es ist 11 Uhr nachts, Doktor Klement sitzt
noch über seiner spanischen Grammatik; er muß
ja seine Patienten in der Landessprachefragen
können , wo sie der Schuh drückt . Da klappern
Pserdehuse durch die Nacht , alle Hunde der
Farm kläffen wild durcheinander, und vor ihm
steht ein wild aussehender Mann in Stiefel und
Sporen, hoch hinauf mit Lehmbespritzt , während
vom Poncho das Wasser herabläuft . „kor Lios,
äootor, SMÜSINS" (Helsen Sie mir um Gottes¬
willen, Doktor!) „ Läonäo"

(Wohin? ) „Lorxo
Odsoo". Und schon ein Griff nach der Uni¬
versaltasche mit den unentbehrlichen Medika¬
menten und chirurgischen Instrumenten , den
warmen, wasserdichten Poncho umgehangen
und fort geht es in die finstere Nacht hinter

dem fremden Reiter her, der das Reitpferd für
den Arzt gleich mitgebracht hat . Kein Stern
am Himmel, kein Weg sichtbar . Sieben Stunden
geht es so fort ; zweimal hält der Führer und
saßt das Pferd des Doktors am Zügel. Es
geht nur im Schritt , und trotzdem setzt es Püffeund Schrammen, ehe der Gringo ( Neuling)
gelernt hat, sich auf den Hals des Tieres zu
beugen und allzu schmerzliche Berührung mit
Aesten und Dornen des Buschwaldes zu ver¬
meiden. Dann wieder scharfer Galopp, bald
über Weichen Grasboden , bald durch Pfützen
und Wasserläufe; hoch auf spritzt Wasser und
Morast; weiter, immer weiter! Endlich grautder Tag , im Süden steigt ein dunkler Basalt¬
kegel auf, der „ Morto Chico" . Vor einem
niederen, langgestreckten Gebäude wird ab¬
gesessen. Hunde bellen , eine Glastüre , hinter
der mattes Lampenlicht flackert , geht knarrend
auf, und ein Weib , übernächtig und liederlich
aussehend, stürzt ans den Arzt zu, faßt ihn am
Arm und zieht ihn in den von Rauch, Schnaps¬
geruch und der Ausdünstung feuchter Kleider
erfüllten Raum der Kamp-Poliche (Kneipe ) .
Flaschen, Gläser stehen herum, und an der Rück¬
wand liegt auf einem Lager von Schaffellen
und Decken ein todwunder Mann . Der Doktor
beugt sich über ihn. Stoßweise und pseifend
geht der Atem, Lungenschutz ! Drei Tage lang
ringt der Arzt mit dem bleichen Gast , der sich
ungeladen hinter die Stühle der Spieler ge¬
drängt und dem schlimmsten von ihnen, dem
berüchtigten pistolsro (Gangster) Jose Monte¬
negro, den Winchester in die Hand gedrückt hat,
als dieser von dem da an der Wand beim
Falschspielen ertappt wurde. Der Mörder ist
längst entwichen und hat bei irgendeinem
Unterschlupfgesunden. Jetzt endlich weicht auch
sein Spießgeselle, der Sensenmann, vom Lager
des Todwunden, und der Kampdoktor, müde
zum Umfallen, aber froh des ersten Sieges
unter diesen Halbwilden, kann wieder sein
Rößlein besteigen und den langen Heimweg
antreten . Aber heute geht es in den schönen,
sonnigen Morgen hinein . Frisches Grün deckt
die Pampa , Blumen leuchten aus den Halmen
hervor, wilde Pferde brausen wiehernd an ihm
vorbei, und hoch oben schwebt der Condor im
Himmelsblau . Alle Müdigkeit ist dahin, aus¬
jauchzend hebt sich der junge Mann im Sattel
und gibt dem Pferd die Sporen.

Aber noch manchen harten Kampf hat er zu
bestehen : manchen Ritt galt es , über die sturm¬
gepeitschte Steppe, über weite Schneeflächen in

froststarrender Nacht , durch tückische Sümpfe
und einsamen Urwald . Und nicht immer konnte
er helfen. Oft erreichte ihn der Hiferuf zu spät.
Es kam die Zeit, da die Grippe durchs Land
zog und ein großes Sterben anhub in den
Städten und aus der Pampa . Und ein spanischer
Farmer , dem seine schöne Hausfrau , eine Criolla
(Einheimische) , eine Schar frischer Buben und
schwarzäugiger Mädchen geschenkt hatte, sah das
Gespenst in seinem Hofe umgehen. Knechte und
Mägde starben und auch durch die ängstlich ver¬
schlossenen Türen des Herrenhauses drang der
düstere Gast . Aber noch immer wurde der Arzt
nicht gerufen. Nicht um seiner selbst willen, aus
menschlicher Teilnahme und aus Pflichtgefühl
wollte er seine Hilfe aufzwingen. Er begegnete
Wohl dem ängstlich flehenden Blick der Mutter,
aber schroffer Zurückweisung durch den Mann.
Am nächsten Tage wurde er gerufen: vier
Kinder lagen auf dem Krankenbett. Der Vater
empfing ihn mit finsterer Unterwürfigkeit, die
Mutter bat schluchzend um Verzeihung und
Hilfe. Er untersuchte die Kinder. Das älteste,
ein engelschönes Mädchen von 15 Jahren , war
schon jeder menschlichen Hilfe entzogen, die an¬
dern, drei kräftige Jungen , konnten vielleicht
noch gerettet werden. „Ich werde tun , was ich
kann. Auch dem Mädchen wäre zu helfen ge¬
wesen , wenn Sie mich früher gerufen hätten."
Schweigend gehorcht man seinen Anordnungen.
Das Mädchen starb noch am selben Abend. Die
andern konnte er nach schwerem Kampf eine
Woche später für gerettet erklären. Die Mutter
flehte schluchzend den Segen des Himmels auf
ihn herab, der Alte stammelte verlegen einige
Dankesworte und fragte schließlich : „qus ls
äobsmos" (was schulden wir Ihnen ) ? Dr. Kle¬
ment ließ den Blick über die Betten gleiten, in
denen die Kinder lagen, und über das andere,
das leer stand . Dann sagte er ernst: „Das hat
Zeit — bis Sie die Wolle verkauft haben." Der
Farmer sah ihn groß an . Aber nach einigen
Monaten, als die ausländische Wollfirma ihm
einen Scheck auf mehr als 20 00 Pfund aus-
aefolgt hatte, da fuhr er eines Tages mit seinem
Viererzug ein blumengeschmücktes Auto, das er
dem deutschen Doktor zuliebe bei einer Ham¬
burger Firma bestellt hatte, bei besten Wohnung
vor und sagte nur die schmerzlichen Worte:
„Karo qus no Zso nunea mäs äsmosinäo iarils"
(Sie sollen nie mehr zu spät kommen , Doktor! !
Das Eis war gebrochen , und noch mancher
zitternden Mutter , manchem bekümmertenVater
konnte Doktor Klement das tröstende Wort
sagen: „Gerettet!"

Und es kam ein Tag , da ritt „nussiro vookor",
wie er weit und breit im Lande hieß , mit der
stattlichen Tochter seines Gastfreundes, die im
Sattel ebenso daheim war wie in Küche und
Kammer, über die weite Pampa hinter dem
flüchtigen Strauß her, und es war ein fröh¬
liches Jagen . Und abends , als die Sonne

glühend und leuchtend über den blauschimmern¬
den Gletschern der Kordilleren unterging und
die beiden in Gedanken versunken der einsam
in der unermeßlichen Ebene däliegenden Farm
zuritten , da sprach das Mädchen tief aus¬
atmend : „Doktor, Sie haben sich ein Haus am
Lago Maravilla gebaut und werden uns bald
verlassen? "

»Ja , Ihr Vater hat mir da am Rande des
Urwaldes und nahe der Landstraße ein Stück
Grund angeboten."

Langes Schweigen —
„Anita , tu ' ich Ihnen nicht leid, daß ich dort

so allein Hausen soll ? Was habe ich von den
Wundern des Sees , wenn niemand um mich
ist, der sie mir erschließt ? Ich kenne eine, in
deren Augen sich seine und alle Wunder der
Welt spiegeln."

Da reicht sie ihm wortlos die Hand übers
Pferd hin, und von diesem Abend an war
Dr. Klement nicht nur ein zufriedener, sondern
auch ein glücklicher Kamp-Arzt.

Heute reiten seine wilden Buben und blond¬
lockigen Mädel jubelnd und lachend über Berg
und Tal und erzählen mit glühenden Wangen
dem Papa Doktor und der schönen Mutter
abends beim tmuten , flackernden Kaminfeuer
von den Wundern, die sie am See, im Wald
und in der Pampa erlauscht haben.

UMstiMsr WehrMMSberMt
Rom , 10 . Januar.

An der Front von Sollum - Halfaya ver¬
störten feindliche Land-, Luft- und Seestreitkriiste die
heftige Beschießung unserer Stellung.

SpähtriiPptStigkett im Gebiet südwestlich von
Agedabia.

Land-, Luft- und Flottenstützpunkte von Malta
wurden gestern ununterbrochen mit sichtbarem Erfolg
bombardiert.

Osrvsabsisllüalrssas,
iksm llvösn, Irsin stuisaüsg.

Saudsrs ttäncts , Klars Sastnkl.
kswkrältig un6 srgisvig.
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leiekter!

wenige Usrk können den llntersckied
rwiseken Lrkolg und MÜerkolg , xwiscken
trlüek und Unglück bedeuten , bür wenige
Uark kann man einen groÜen lei ! seiner
Torfen aukeinenanderenabladen und sick
äas beben ieicbter mucken . ^Venn man
sick versickert, so kommt es nickt daraus
LN , daL <üe Versickerungsekr Kock ist . 8ie
wird aker immer das Lewuktsein
vermitteln, ans einer gesickerten
Listen ? keraus wagen r n

können . Uekr als 40 Millionen
Volksgenossen Kaden sick
dured den ^ bsekluö von Ver¬
trägen rum Versieberu ngs-
gedsvkeo bekannt , allen 6 e-
bretea des privaten uod gesekäkt-
lieKenbedens bieten die deutseken
Versickerungsunternekmungen

und 8 ickerke ! t . Idaek'
suek Du Dir das beben
ieiekter - versickere Dick!
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Lern/r , Lnsue?
41,8838

6oläs <jnuteä , laLQAe 8t?Löe 26
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Alte Tömes

Auswahl«« kür Sammler.
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„vis k'ront kämpkt , Sie Heimat Sankt ünrok ilrr Opker !"
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vom OlSenlnirsisvken Staatstkeater
Lorten im Vorvsrkenk ab 12 . 1. 1942 an Ser Ddsntsrkssss

srdältlicd.

sffene Stelwn
Zu Ostern stellen wir noch

drei weibliche Lehrlinge
für den Verkauf ein. Die Aus¬
bildung erfolgt in allen Abtei¬
lungen unseres Hauses. Wetter

einen weiblichen Lehrling
für unser Kontor. Wir bitten
um schriftliche Bewerbung oder
persönliche Vorstellung.

Gebr. Leffers.
Hausmädchen

für Etagenhaush ., Contrescarpe-
Stadtmitte , zu 2 Kindern, 6/4-
und 4jährig , für sofort oder
später gesucht.

Asendorf, Bremen,
Contrescarpe 50II , Tel. 27455
(Harms am Wall) .

Suche für mein, größeren land
wirtschaftlichen Haushalt

junges Mädchen
bei häuslich. Familienanschluß
und Gehalt . Hilfe vorhanden.

Waltraud Gericke , Bäuerin,
Rautheim 39 (Braunschweig)

Gesucht krankheitshalber sofort
tüchtige , zuverlässige

Hausgehilfin.
Gemeindeschwestern,
Grüne Straße 23.

Gesucht zu März wegen Verhei¬
ratung der jetzigen eine

Hausgehilfin
für älteres Ehepaar.

Frau Rickless , Elisabethstr. 4.
Buchhalter(in ) ,
Kontorist(in ) ,
Lohnbuchhaller(in)

für sofort oder später gesucht.
Stratzenbau -Dammermann,
Oldenburg, Schützenweg5.

, Junges Mädchen
oder junge Frau für ein Textil
Warengeschäft zum Bedienen der
Kasse und für einige Kontor¬
arbeiten gesucht . Angebote unter
O I 729 Oldenbg. Nachrichten.

Zur Erledigung vornehmlich
ärztlicher Schreibarbeiten wird
zum 1 . April 1942 oder früher

tüchtige Bürogehilfin
gesucht . Ausreichende Kenntnisse
als Stenotypistin sind erforder¬
lich. Bezahlung nach Tarif.
Wohnung und Verpflegung kön
nen von hier gegeben werden.
Dauerstellung.
Heil- und Pflegeanstalt
Wehnen bei Oldenburg (Oldb) .

Aufwartung
für Praxis für etwa drei Stun¬
den morgens gesucht.

vr . Strote , Gartenstratze 15.

ASÄNrÄ « «MckskiskkSisÄsdlsis
OlSeoburs lOISb)

Lbt . 2weij . Mittlere UnoSelssokule
(Ssruksksedsckuls)

k'ür Sekülsr uiM Scdüisrwnsn Ser Volkssckuisri mit gutem
UbsedluLreugiüs oSsr Ssr suSsren Sedulsn mit Zlsicd
wertiger tAIgsmsmdilSemg.
Vorteils:
QrumllsgsoSs wirtscksktlieks VorbilSimg uriS Tldsekwü-
rsuZais einer anerkennten UsnSelsscduIs . dlsbsn Ssr Ss-
treiung vom küicktbssuck Ssr ksutmänniscksn unS bsuswirt
scdsktlicksn Lsrukssckuls dssonSsrs SsrscbtiZungsn.

Ldt . Hökere SanSelssebnIe
(ösrutsksedsekuls)

k'nr snnge Leute mit dödsrer LeduldilSuuZ (Verset ^nng min-
Ssstsns llscd einer 6 . Llssss einer dotieren Sekuls oSsr wsitsr-
gedsnSsr SckuldüSunZ ; LdsekluLesugnis einer Mittslscbnls ) .Vorteils:
IVeitgslisnSs wirtsckaktlioks VorbilSung unS LbscdluÜLSuZniseiner anerkannten köderen HanSslsseduls . Lskrsiung vom
ktliektbssnck Ssr ksukmsnniscksn Ssrukssckuls nnS tÄÖZIicd-keit aum LtnSinm an Sen HanSelsdoedscdulen unS wirtsedatts-
unS sorislwisssnscdsktlicdsn Fakultäten Ssr Universitätenkür geeignete Scdülsrstnsn ) .

Lusküdrlicds krospskts unS LnmelSung in Ssr 6esodSktsstsIIs,tVallstrsÜs 17. I 'srnruk 4282.

Wir suchen zu Ostern 1942 einen
kaufmännischenLehrling

mit guten Schulkenntnissen. An¬
gebote erbeten an
Bulling L Janßen , Kaffee¬
import , Röstereigroßbetrieb,
Oldenburg i . O ., Bahnhofstr. 5.

Suche für mein Textilwaren¬
geschäft einen

männlichen Lehrling.
Richard Zierrath.

_ Haarenstraße 54/55.
Gesucht zu Ostern

zwei Zimmererlehrlinge.
Gebr. Frühling , Oldenburg,
Schützenhosstr . 95 , Ruf 4401.

Generalvertretung
zu vergeben für Kohlenspar¬
apparat , der in Zentralheizun¬
gen und Dampfkessel eingebaut
wird . Seriöse Firmen , die auf
eigene Rechnung arbeiten und
einen Vertreterstab unterhalten
können , werden um ausführlich.
Angebote gebeten . Als Bezirk
kommt Provinz Oldenburg in
Frage . Emil Jarck L Co

_ Hamburg 20.

Schreibmaschinenarveiten
werden von hiesig . Großbetrieb
als Heimarbeit vergehen. Ma¬
schinen werden evtl, geübten
Kräften leihweise zur Versü
gung gestellt . Schriftliche Ange¬
bote erbeten unter O V 741
Oldenburger Nachrichten.

Je eine Kraft
für Buchhaltg. , Schreibmaschine,Kontorarbeit sowie ein

Lehrling
zu gelegentlich . Eintritt gesucht,

de Wit L Jantzen, Lackfabrik.

Vssssmerge«
xedes Wort kostet 8 Pfennige , bei Stellengesuchen 4 Pfennige
fei Anzeigenmit Kennziffersind 30 Pf . Kennziffergebührzu zahlen

Wohnungsmarkt
Junge berufstätige Dame sucht
ein gut möbliertes Wohnzimmer
und ein großes leeres Zimmer.
Eigenes Geschirr und Wäsche
vorhanden. Ang. unter O T 739
Oldenburger Nachrichten.
Kleine Wohnung, passend für
ältere Dame, gesucht , vr . Wester-
hofs , Ratsherr -Schulze-Str . 17.
Wir suchen für unseren Ange-
stellten ein möbliertes Zimmer.
Bamberger L Lheophil, Gast-
stratze

,-Junge berufstätige Dame sucht
gut möbliertes Wohn- und
Schlafzimmer. Etwas Küchen¬
benutzung erwünscht. Eigene
Wäsche und Geschirr vorhanden.
Angebote unter P E 750 Olden-
burger Nachrichten.
Wohnungen, auch möbliert, und
Büroräume sowie Lager- und
Werkräume laufend zu mieten
gesucht . O . K . Vogt, Makler.
Brüderstratze 24 , Telephon 4763.

Stellengesuche
Suche zum 1 . April Betätigung
als Sprechstundenhilfe bei prak¬
tischem Arzt. Angebote unter O
K 730 Oldenburger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Auflegematratze für einschläfig.
Bett , Ober- und Unterbett aus
gutem Hause zu kaufen gesucht-
Angebote unter O L 371 Olden-
burger Nachrichten.
Neue oder wenig gebrauchte
Schlafzimmereinrichtung zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter O
Qu 736 Oldenburg . Nachrichten.
Kinderwagen mit Matratze so¬
wie schwarzer Herrenmante
mittlerer Größe zu verkaufen.
Eversten, Graudenz . Str . 101 r.
Säuglingsbadewanne zu kaufen
gesucht . Näheres Annahmestelle
Lange Straße 90.
Rundsunkapparat , neuwertig,
Wechselstrom , zu kaufen gesucht.
Eversten? Osterkampsweg 70.

Kleidung
Feldgrauer Offiziersledermantel
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter M O 684 Oldb. Nachrichten.
Skihose, Größe 46/48 . zu kaufen
gesucht . Angebote unt . O W 742
Oldenburger Nachrichtern

Geldmarkt
Gelder auf Grundstücke laufend
zu mäßigem Zinsfuß zu ver¬
geben . O. K. Vogt, Hypotheken-
makler, Brüderstraße 24, Tele¬
phon 4763.

Häuser
Mn - oder Zweifamilienhaus zu
raufen gesucht . Kaufpreis kann
ganz bar ausbezahlt werden.
O . K. Vogt. Makler Brüder¬
stratze 24 , Telephon 4763.

Tiermarkt
Läuferfchwetne, ca . 100 Pfund,
zu verkaufen. Tafelgut Mans¬
holt, Rastede 406.

Grundstücke
Grundstücke , auch unbebaute,
anzukausen gesucht . Angebote er¬
beten. Heinr. Hillje, Grund¬
stücksmakler , Nadorster Str . 168.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraflsahr-
zeuge . Großes Erfatzteillager.
AutoverwerkungDegen, Stau 70
Telephon 4643.

Verschiedenes
Altgoldund Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 36878) .
Schirmreparaturen preiswert.
Montags geschlossen. Rauch,
Nadorster Straße 40.
Briefmarkensammlungsowieein¬
zelne Marken von Altdeutsch¬
land , Kolonien usw. zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602 j
Oldenburger Nachrichten.
Füchse , Marder , Iltisse kaust
Fr . von Freeden, Schüttingstr. 1.
Hobelbank zu kaufen gesucht.
Wellhausen, Westerstratze 23.
Kaufgefuch . Privatmann sucht
alte ( antike ) Äpothekergefätze
aus Holz , Sieinzeng , Glas , alte
Stadranstchten von Oldenburg,
Bremen, silberne Branntwein¬
schale , alte Fayenceteller und
-krüge . Angebote unter O S 738
Oldenburger Nachrichten.

Möchten Sie heiraten?
Junges Mädchen, evangel., 30,
häuslich, mit 2jähr. Kind, sucht,
die Bekanntschaft eines soliden
Herrn zwecks späterer Heirat.
Ernstgemeinte Angebote mit,
Bild erbeten unter L 319 nach
AnnahmestelleLange Straße 90.
Einkäufer der Großindustrie, 2Ü
Jahre , 1,80 Meter, sucht die Be¬
kanntschaft eines netten Mädels
zwecks baldiger Heirat. Licht - ,
bilvangebote erbeten unter O P
735 Oldenburger Nachrichten.
Witwer , 35 Jahre , Siedler , mit
drei Kindern, sucht die Bekannt-
schaft eines jungen Mädchens
oder Witwe. Angebote unter O
O 734 Oldenburger Nachrichten.
Frau Helene Seedorf, Bremen,
Meinkenstr. 13. Telephon 27685,
vermittelt seit 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . Auch
schriftliche Anfragen erbeten.
Einheirat in gutgehendes Ge¬
schäft bietet stattliche 30erin ge-
schästsgewandtem Herrn . Nur
Zuneigung und herzliches Ver¬
stehen entscheiden . Näheres un¬
ter O. 315 durch Brtefbund
Treuhels, Geschäftsstelle Hanno¬
ver 14, Schließfach 20.
Einheirat in gutes Unternehmen
bietet gut aussehende, gebildete
20erin einem vorwärtsstreben¬
den Kaufmann, Ingenieur oder
Architekten . Näheres unter O.
315 durch Briesbund Treuhelf,
Geschäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.
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bat , kann diese ost unerträglil
Schmerzen rasch lindern , bevor der
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daher der gute Erfolg . Verwend .Sie
Melabon auchbeistarkenSchmerze»'
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Sonntag , 11 . 1., 11 .30 Uhr : Volks-
btldungsstiitte Oldenburg . Jntend.
vr Schmiedhammer sprrcht über?
Menschen und Bühne . — 16 bis
18 .45 : Der Graf von Luxemburg
Montag , 12 . 1., 17 Uhr : 4. An-
rcchtkonzert tm Staatstheater »
Dienstag , 13 . 1., 16 bis 18 Uhr:
a 17 . Der Leutnant Vary
Mittwoch, 14 . 1., 16 bis 18 .30 Uhr:
KdF N . Tosca «
Donnerstag , 15 . 1., 16 bis 19
Uhr : 8 16 . Die große Kurve ,
Freitag , 16 . 1 ., 16 Uhr : 6 17.
KdF kr 1. Neuaufführung : Leichte
Kavallerie
Sonnabend , 17 . 1., 16 bis 19 Uhr:
KdF 8 1. Der Wildschütz
Sonntag , 18 .1., 10 .30 Uhr : Großes
WHW-Wunschkonzert. 16 b . 19 .10
Uhr : Die Fledermaus
« Veranstallungsrina der HI

50 Prozent Ermäßigung

IsiMlilileMte
O t äe » da » î sAvi'lltraÜs 24
Kleins Kurse urui Kin ?!s !8i<1 jslierreit

Lebensmittelgeschäft
(Obst , Gemüse) in Oldenburg i.
O. zu verkaufen. Zentrum . Woh
nung frei. Angebote unter O U
740 Oldenburger Nachrichten.

klM kiMM
7ircst !srms » tsr
vorm , k'i'itr 8etmlL

vedsroadme särvtUolier Lrä- und
ksuerbsstattunZen

Olcisndurg , LtsinrvsZ 8
kerurui 4312

KsLW - MSgK»
möglichst neuwertig oder wenig
gefahren, zu lausen gesucht.
Auto-Martens , Oldenburg t. O.»

Telephon 4985.

Selbst. Kausm-, 52 I . . 172, von
gut. Char . u. tadelt . Aeutz ., mit
ca . 1500 RM monatl . EinO s.
Dame mit gut. Figur , edl . Char.
und heit. Gemüt von 30 bis 42
I . zw . sp . Heirat kennenzulern.
Perm , erw., jedoch nicht Beding.
Angebote unter H G 30099 an
Ala, Hamburg 1.

öe. ÜSses
8eit 75 lakren

wsrSsn Sie
OlSsodnrger
hlavdrivdten

in SteSt u. 1>snS
gern gelesen

Oldenburg , den 9. Januar 1942
Heute entschlief unerwartet nach kurzer Krankheit
mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Urgroßvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Friedrich Küihmann
tm 69 . Lebensjahre . In unsagbarem Schmerz

Frau Gerhardine Küthmann geb . Büte / Diedrtch
Meher und Frau geh . Küthmann / Wilhelm
Glasgow und Frau geh . Küthmann / Oskar
Liebig und Frau geb . Küthmann / Karl Warn¬
stedt und Frau geb . Küthmann / Fritz Küth¬
mann und Frau / Rudolf Küthmann und Frau
August Küthmann , z.Zt . Wehrmacht / Alfred
Schwer und Frau geb . Küthmann / Willi Küth¬
mann / Theodor Marks und Frau geb . Küth¬
mann / Hauptfeldwebel Ernst Strödter und
Frau geb . Küthmann

Die Beerdigung findet am Dienstagnachmittag um
2 .15 Uhr vom Peter -Friedrich-Ludwkg-Hospttal zum
alten Osternburger Friedhof statt.
Andacht V- Stunde vorher.

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verluste meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters und Schwieger¬
vaters , meines Bruders und Onkels sagen wir
allen , die ihm aus diesem Leben das letzte
Geleit gaben, sein Grab so reich mit Kränzen
schmückten sowie Herrn Pastor Wöbcken für die
die trostreichen Worte am Grabe , unseren herz¬
lichsten Dank.

Klara Borgmann geb . Kleen / Hans Borg¬
mann und Frau Gertrud geb . Hilker / Bruno
Saborowski und Frau Gretel geb . Borgmann
und alle Angehörigen.

Oldenburg , den 10 . Januar 1942

O ^ NLSLQIII 'IO
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme möchten wir all denen, die in Wort und
Schrift besonders Anteil nahmen bei dem schweren
Verlust unseres Sohnes , des Gefreiten Willy Hül-
stede , welcher auf der Krimenge sein junges , hofs-
nugsvolles Leben hingab , unser» tiefgefühlten
Dank aussprechen, auch denen, die seiner noch
einmal in Liebe gedachten.

Fritz Hülstede und Frau Hennh geb . Schlalos
nebst allen Angehörigen

Oldenburg , den 10 . Januar 1942
Willersstraße 9
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Oldenburg, 11. Januar.
Wer einmal die „Wehrmachtauskunftstellefür

Kriegsverluste und Kriegsgefangene" in Ber¬
lin W 30, Hohenstaufenstratze 47—48, ausgesucht
hat, um über den Verbleib irgendeines Front¬
soldaten Auskunft zu holen, der wird rasch
erkennen , daß kein Soldatenschicksal , sofern es
durch die Kriegslage ins Ungewisse geraten ist,
ohne Aufklärung bleibt.

Die Auskunftstelle ist die einzige für das
ganze Reich , sie kann durch diese Zentralisierung
ihre Aufgabe am schnellsten erfüllen. Ihr gehen
täglich Tausende von Briefen zu , die neben
den mündlichen Auskünften bearbeitet sein
wollen . In den ersten sechs Wochen mag diese
Dienststelle schon weit über 100 000 Auskünfte
erteilt haben. Aber es ist nicht immer ganz
einfach, den Anfragen gerecht zu werden, denn
nicht immer enthalten die Briefe — und auch
die mündlichen Nachfragen — die unbedingt
notwendigen Angaben über den vermißten oder
verwundeten Soldaten , die nun einmal Vor¬
aussetzung sind , damit er in den Karteien, so¬
fern er gemeldet ist, gefunden werden kann . Es
genügt beispielsweise nicht , nach dem Verbleib
des Gefreiten Hermann Meyer von der Ar¬
tillerie zu fragen, Geburtsort und -Datum,
Truppenteil und Dienstgrad gehören begreif¬
licherweise dazu, wenn eine gewissenhafte Nach¬
forschung über das Schicksal des Soldaten er¬
folgen soll.

In den Hellen Amtszimmern der Dienststelle
wird immer wieder dieselbe Frage voll banger
Sorge gestellt : „Warum schreibt er nicht , wir
haben schon seit soundso langer Zeit keine
Nachricht von ihm ? " Und dann taucht natürlich
sofort die Vermutung auf, es mutz ihm etwas
geschehen sein , vielleicht liegt er irgendwo ver¬
wundet oder ist vermißt.

Aehn Frauen und Mädchen stehen für die
mündlichen Auskünfte zur Verfügung, und es
ist selbstverständlich , daß trotz der zuverlässigen
Sachlichkeit , die für die Arbeit notwendig ist,
jeder ratlose und sorgenvolle Mensch , der sich
hilfesuchend in die Räume der Zentrale begibt,
mit warmer Menschlichkeit und mitfühlendem
Verstehen behandelt wird.

Zunächst werden die Personalien des ge¬
suchten Soldaten ausgeschrieben , dann läuft
einer der Pimpfe , die diese Arbeit als Ehren¬
dienst versehen , hinauf in die Karteiräume, in
denen alle Verlustmeldungen alphabetisch in
langen Reihen von Karteikästen eingeordnet
sind . Das Wort Verlust bedeutet in der mili¬
tärischen Sprache nicht etwa nur die Gefal¬
lenen , sondern Verlust heißt jeder Abgang
durch Verwundung, Erkrankung, Gefangenschaft
oder ähnliche Umstände. Jeder einzelne Trup¬
penteil unserer Wehrmacht erstattet über jeden
Soldaten, der aus derartigen Gründen ab¬
gängig ist, sofort Meldung an die Auskunft¬
stelle, ebenso wie jedes Lazarett seine Ein¬
lieferungen und Entlassungen umgehend mit-
teikt . Das wird dann gewissenhaft auf einer
Karteikarte vermerkt, so daß sich bei einer
Nachfrage ein klares Bild über den Verbleib
des gesuchten Soldaten ergibt.

Es ist zum Beispiel ein Infanterist beim
Vorgehen in Polen von seiner Truppe

geschnitten worden und kehrte nicht zu seinem
Regiment zurück . Post konnte ihn nicht er¬
reichen , ebensowenig wie er selbst vielleicht in
der Lage war , ein Lebenszeichen in die Heimat
zu senden . Voller Sorge wandten sich nun die
Angehörigen an die Auskunftstelle, und schon
wurde ihnen die beruhigende Mitteilung , daß
der Vermißte sich inzwischen bei einem anderen
Truppenteil eingefunden hat, der eine ent¬
sprechende Meldung sofort an die Vermitzten-
zentrale weiterleitete. Oder eine Familie er¬
fährt durch einen Kameraden, daß ihr Sohn
oder Vater verwundet wurde. Eine Nachfrage
genügt, und sie erfährt das Lazarett, in dem
er untergebracht ist.

Am allerschönsten aber ist es, wenn die Aus¬
kunftstelle keinerlei Meldung über das Schicksal
eines Soldaten vorliegen hat. so merkwürdig
sich das auch anhört . Denn dann kann man fast
immer mit Bestimmtheit annehmen, daß jede
Sorge unnötig ist und daß der Gesuchte sich
wohlbehalten bei seiner Truppe befindet.

So groß die Präzision und Zuverlässigkeitist,
mit der in der Auskunststelle gearbeitet wird,
so stark der persönliche Einsatz ihrer Mitarbeiter
ist — alles kann sie nicht beantworten . Es ist
unmöglich, von der Auskunftstelle erfahren zu
wollen, wie es einem solchen Soldaten gerade
geht , oder wie die Feldpostnummer irgendeines
Kriegsteilnehmers lautet . Ebensowenig ist sie
zuständig für Fragen nach dem Nachlaß eines
Gefallenen oder nach der Unterstützung der
Familienangehörigen, obwohl sie bemüht ist,
auch hier, soweit es geht , klärend zu wirken oder
zumindest die Ratsuchenden an die in Frage
kommendenStellen verweist.

Jubiläen Stadtoldenburger Straßen
Oldenburg , 11 , Januar.

Auch im Jahre 1942 kann eine ganze Reihe Stadt¬
oldenburger Straßen „Jubiläum " feiern . Bet vielen
verhält es sich so, daß sie zwar schon viel älter sind,
aber erst zu einem bestimmten späteren Zeitpunkt von
der Stadt als Straße übernommen wurden oder ihre
Bezeichnung erhielten . Zu diesen gehört z. B . der

Artillerieweg, der schon auf dem bekannten
Stadlplan von Hotes von 1851 etngezeichnet ist , aber
erst 1892 , also vor 50 Jahren , seinen Namen erhielt.

Seit 40 Jahren haben wir die Kl . Bahnhofstrabe,
jetzt Klävemann st ratze.

Vor 30 Jahren , 1912 , erhielten folgende Straßen
ihren Namen bzw. wurden neu angelegt:

Dammbleiche, Festungsgraben , Gärtnerstraße (als
Privatweg schon erheblich älter ) , Oeljestrich, Schloß-
Platz (ursprünglich nur Bezeichnung für den eigent¬
lichen Schlotzhof, dann kam auch der sogenannte'
Baumhof — wo das Denkmal des alten Herzogs
steht — hinzu und schließlich der Innere Damm) ,
Wetdamm.

Vor 55 Jahren wurde der CScilienplatz ange¬
legt. Er war zuerst als Platz sür den geplanten Rat¬
hausbau vorgesehen, wurde daher auch Rathausplatz
genannt.

Vor SO Jahren , 1882 , erhielt der Dietrichsweg
seinen Namen (angelegt bereits 1803 ) .

Seit 90 Jahren , 1852 , besteht die E limarstr atze.
Seit 1870 im Stadtbesitz. Angelegt von I . D. Kläve¬
mann.

80 Jahre alt ist die Elisenstratze, der schmale
Futzgängerweg zwischen Lange Straße und Stau-
linie. Nach dem dort gelegenen Konfitürengeschäft von
Christian Wolken, der u . a. Bruchschokoladeverkaufte,

Die von allen Teilen des Reiches eingehende mit Anfragen wird

s

Neben den brieflichen werden in einer eigenen Aus-
knnftsstelleauch die persönlichen Anfragen schnellstens

und genaueftens beantwortet

-i°

wurde dieser Durchbruch im Volksmund treffend
„Wolkenbruch" genannt.

Vor 100 Jahren entstand die Georgstratze, er¬
hielt allerdings erst 1846 ihren Namen . Sie führte
zuerst nur von der Peterstratze bei der Turnhalle bis
zur Grünen Straße . Um die Mitte der 50er Jahr«
wurde die Georgstraße bis zum Neuen Hause durch¬
gebaut.

Seit 100 Jahren haben wir die Grüne Straße
(1842 ) . Der Futzgängerweg war allerdings schon seit
1838 vorhanden und wurde im Volksmund „Elefanten¬
gang" genannt . Bis 1891 war an jeder Seite ein
hölzerner Schlagbaum angebracht, um das Durch¬
fahren von Wagen zu verhindern.

Vor 50 Jahren , 1872 , erhielt die Herball¬
st r a tz e ihren Namen.

75 Jahre alt ist die Höltzinger Straße, die
bei der Verlängerung der Zeughausstratze angelegt
wurde.

Seit 90 Jahren gibt es die L i n d e n st r a tz e. Sie
ist ein sehr alter Weg, der über den Heiligengetsttor-
esch führte.

Vor U Jahren wurde die Ost er st ratze angelegt,
ebenso die Brücke über den Stadtgräben , die zunächst
allerdings nur Fußgängerbrücke war.

Seit A> Jahren , 1862 , haben wir den Stau¬
graben. Er wurde aber schon in viel früherer Zeit
bebaut . 1493 wird schon das erste Haus urkundlich
erwähnt.

Vor 65 Jahren erhielt die Westerstraße ihren
Namen, die schon seit etwa 1837 als Weg vorhanden
war.

Vor 35 Fahren , 1907 , wurde die Würzburger
Straße auf den sogenannten Siemsschen Weiden
angelegt.

Ihr 450jähriges Bestehen kann in diesem Jahre
dis Kurwick stratze feiern , die zuerst 1492 urkund¬
lich erwähnt wird.

4-
* Großes Wunschkonzert am 18. Januar 1942,

Beginn 10.30 Uhr. Das OldenburgischeStaats¬
orchester , Mitglieder der Oper, Operette, der
Chor, sowie die Tanzgruppe des Staatstheaters
stellen sich wieder in den Dienst des Winter¬
hilfswerkes und stellen somit unter Beweis,
daß Front und Heimat eine verschworene Ge¬
meinschaft sind . Die Anzahl der etngegangenen
Wünsche ist groß, so daß ebenfalls mit einem
genußreichen, abwechslungsvollen Programm
auch bei diesem Wunschkonzert aufgewartet
Werden kann . Karten sind ab 12. Januar in
der Theaterkasse erhältlich. Es dürfte sich emp¬
fehlen, sich rechtzeitig in den Besitz einer Karte
zu bringen.

* Kostenlose Beratungen für werdendeMütter
finden statt : Dienstag , den 13. Januar , 15 bis
16 Uhr, in Ofenerdiek: Donnerstag , den 15 . Ja¬
nuar , 16 bis 17 Uhr, Staatliches Gesundheits¬
amt, Theaterwall 28 ; Donnerstag , den 15. Ja¬
nuar , 16 bis 17 Uhr, NSV -Kindergarten,
Eversten, Edewechter Landstraße 80 ; Sonn¬
abend, den 17. Januar , 16 bis 17 Uhr, NSV-
Kindergarten, Bremer Straße 28.

* 75 Jahre „Jeverländer Hof " . Als im Jahre
1867 der alte Oldenburger Bahnhof erbaut
wurde, entstand auch das erste Haus an der
Bahnhosstraße, das in gleichem Jahre der Gast¬
wirt Harms erbaute. Es ist das Eckhaus Bahn --
Hofstraße/Rosenstratze . Es erhielt zunächst die
Bezeichnung „Bahnhofshotel "

, später wurde es
„Jeverländer Hos " genannt. Später befand es
sich lange Zeit im Besitz des Gastwirts Besecke.

kene Kesvbiebte von Dramsig und knöteriek
Herr llramsig stellt Im Kämmerlein
Oanr lieimlioli -still sieli London ein
lind iausokt vier — Hals null Obren lang —
llem altbekannten kailgesang.

Da , plötrUed tritkt ibll käst Oer Seklag!
Was kört er voller lingemaek ? :
Vak alles Zetrt bei uns ans Wolle
8okort desoklagnabmt werden solle.

Die kaekriokt packt lkn kürobteriieb!
Seknell läukt er an Tran knöteriek,
lim mit ikr sobleunigst au beraten.
Wie man begegnet dem mit Taten.

Venn seklieülied bat er noeb im Sobrank
Pf« ganre Menge — Ootts eidank!
Twar branebt sr 's grad »lebt ank der Stelle,
Dook lmmerbin — kür alle Tülle . . .

Sie tnsebeln bin — sie tnsebeln ker.
Die Saeke ist vertenkelt sebwsr.
Dook olötalick kreut Herr llramsig sieb:
„leb kab 's , leb ksd 's , Tran knöteriek ! !!

Ivb dringe alles , was im Sokrank,
In einem Kölker bin anr Lank;
Venn aus solvk kestem Stakltresor
11a bolt kein Mensek es mir kervor !"

Oesagt — getan ! Lm näebsten Morgen
Siebt sie Herr » llramsig dies besorgen.
Hook avb , der Kölker ist au klein.
Tunk linterdüxen gek 'n niekt rein.

Luk ikrsn Kat aiedt llramsig dann
Oie künke über 'nander an
lind sebiedt nun los . Weil ibm sekr warm,
klimmt er den Mantel über n Lrm.

So svkwitat er unter dickem Teile
Siek bin anr Tekol - kaitestelle.
Her Trollt kommt , er will kinank , ->
Da nimmt das Unglück seinen Lank!

Die Spannung , bei dem grollen Sobritt,
Oie maokt die Kosennabt nickt mit.
lind llramsig knklt sieb sekr ersebreokt
6ana kinten weniger bedeckt.

kr svknellt anrüok , der Kotter krackt
Und Kat sieb dann selbst ankgemaebt.
Hin ank das Stralienptiaster rollt,
Was llramsig gern verstecken wollt.

lla nabt aneb sekon der Sekupomann
lind siebt sieb die llesekernng an _ ?
Vor lauter Logst rnkt llramsig sobnelle:
„leb will anr Spendensammelstelle !"

Lies Wort bat man sekr gern gekört
lind llramsig im Trinmpd getüdrt
2nr Stelle , wo mit krokem kacken
Man lkn empfing und seine Sacken.

So endete der Dinge kauk.
Herr Dramsig gibt das kennen ank.
Tüklt sieb betrübt als Teil der krakt,
Die Döses will - und Outes sobatktü

lind die Moral von der Oesokiobt ',
Tran ' niemals Londons Lügen nickt.
Denn meistens piatat , kört meinen Kat,
Mebr als die bint 're kosennabt.

kk.

Das Grundstück gehörte früher dem Zimmer¬
meister Spreen . Der „Jeverländer Hos " ist im
Laufe der Jahre mehrfach umgebaut worden,
und hat auch seinen Besitzer wiederholt ge¬
wechselt . Jetzt gehört das Grundstück dem
NadorsterFeuerversicherungsverein. Der „Jever¬
länder Hof " wird seit einigen Jahren von dem
Gastwirt Feser bewirtschaftet. In den fünf-
nndsiebzig Jahren seit der Erbauung dieses
Hauses hat sich in seiner Umgebung viel ver¬
ändert. Die ganze Straße wurde schnell erbaut,

MM«
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NSDAP , Ortsgruppe Dobben
Die Mütterberatung der Ortsgruppe Dobben,

Haarenuscr 11b , am Mittwoch, 14 . Jan . , von 15 bis
18 Ubr fällt aus . Die nächste Mütterberatung findet
am 21 . Jan . in der Zeit von 15 bis 16 Uhr statt.
NSDAP . Ortsgruppe Bürgerefch

Die Mütterberatungsstundein der Ortsgruppe Bstr-
geresch , Bürgerstr. 49, am Mittwoch 14 . Jan ., in der
Zeit von 15 bis 16 Uhr, fällt aus.
Marine HI , Gefolgschaft 1/91

Die gesamte Gefolgschafttritt Sonntag um 9.30 Uhr
in Uniform vor der GEG, Eingang Jndustriestraste,
an. Der Gefolgfchastsführer.
HI , Gefolgschaft 12/91

Sonntag tritt die gesamte Gefolgschaft um 9 Uhr
beim Sandplatz hinter der CloppenburgerStraße an.

Der Gefolgfchastsführer.
HJ -Singschar

Sonntag , 10 .3« Uhr, Antreten in der Jugendmusik-
ichule.

so datz das erste dort errichtete Haus nicht lange
allein blieb.

* Die Wallhecken werden jetzt in der Um¬
gebung der Stadt überall ausgeschnitten. Große
Mengen Strauchwerk werden von den Wällen
entfernt. Man . sollte jedoch daran denken , datz
diese mit Sträuchern bewachsenen Wälle den
Vögeln Schutz und Unterschlupfbieten und datz
es daher verboten ist, auch aus Gründen des
Landschaftsschutzes , die Wallhecken zu entfernen.

* Die Reithernte beginnt. Jetzt beginnt in
Stedingen und an der Unterweser die Reith¬
ernte. Vielfach wird das Reith auf dem Hylm

. verkauft. Obwohl die harte Bedachung auch
bei den Bauernhäusern immer weiter um sich
greift, hat die Reithernte noch große Bedeu¬
tung, denn das Material wird in großen
Mengen zum Ausbessern der Dächer und vor
allem auch für die Herstellung der Gipsdecken
gebraucht. Auch am Dümmer wird alljährlich
viel Reith geerntet.

s Vom Wochenmarkt . Der Wochenmarkt nahm
gestern einen ziemlich lebhaften Verlauf. Die zahl¬
reich erschienenen Hausfrauen und Heren Helferinnen
fanden eine ziemlich reiche Auswahl an Obs! und
Gemüse vor. Auf dem Gemiisemarkt gab es noch
etwas Grünkohl, der stark gefragt war. Auch Weiß¬
kohl, darunter allerhand Buskohl, sowie Wirsingkohl
gab es in großen Mengen. Ebenso waren Steckrüben
massenweise vorrätig. Auch Kohlrabi war reichlich
vorhanden. Dasselbe gilt von Winterwurzeln. Weiter
gab es in ausreichendenMengen Matrüben und Rote
Beten sowie Rettich . Suppengemtife tpar sparsam.
Pstersilienwurzeln fehlten ganz, und an Sellerie gab
es nur stellenweise kleinere Posten. Porree war noch
am meisten vertreten. Weiler gab es an einem Stand
einmal wieder einen kleinen Posten Zwiebeln, die
natürlich rasch abgesetzt waren. An Obst gab es sehr
schöne Aepfel verschiedener Sorten für Kinder, sowie
Apfelsinen aus Karten und Zitronen. Die Versorgung
mit Fleisch , Eiern, Butter und Käse , sowie mit sonst
gewohnter Marktware hielt sich in dem bisher üb¬
lichen , völlig ausreichenden Rahmen. Die Blumen¬
geschäfte hatten zum größten Teil Schmuckgebtnde
ausgestellt. Im allgemeinen wurde überall flott ver¬
kauft , und die besonders begehrten Artikel waren
bald vergriffen.

Wir verdunkeln
vom 11 . bis 17. Januar von 17 .30 bis 9 .00 Uhr

Morgen beginnt die SevMseung
Jur Zeichen des Oldenburger
Hengstes

Drei Tage lang wird die Hauptstadt des
Oldenburger Landes im Zeichen der Hengst¬
körung stehen . Oldenburg war und ist ein
Bauernland , und seine Hauptstadt hat einen
Unterschied zwischen Stadt und Land, so wie
er in anderen Landeshauptstädten früher zu
Hause war , nie gekannt. Insonderheit hat der
Stadtoldenburger für die Pferdezucht, als
einen der wichtigsten Zweige der heimischen
Landwirtschaft, die sogar in unseremNational¬
liede „Heil dir , o Oldenburg" Erwähnung ge¬
funden hat, von jeher starkes Interesse be¬
kundet, wie bei allen reiter- und pferdesport¬
lichen Veranstaltungen zutage trat . Die Hengst¬
körung, das größte züchterische Ereignis des
ganzen Jahres , jedoch hat auch dem Leben
unserer Stadt stets seinen besonderen Stempel
aufgedrückt . - Auch diesmal wird die Stadt¬
oldenburger Bevölkerung neben den zahlreich
vom Lande herbeigeströmten Sachverständigen
dem stets wieder anziehenden Schauspiel Zu¬
sehen , wenn die krafttrotzenden, edlen Hengste
aus bester Zucht und echter Rasse vorgesührt
werden, und ihr Helles Wiehern über den Platz
der SA klingt.

Im Katalog, der ein wertvolles Nachschlage-
buch für jeden Züchter bildet, sind die zur
Körung gemeldeten 127 jungen, dreijährigen
Hengste aufgeführt und ebenso die 118 älteren
Hengste , die wegen des durch den Krieg be¬
dingten Waggon- und Lsutemangels bereits
vom 20 . bis 24. Oktober 1941 auf verschiedenen
Plätzen des Landes gekört worden sind . Hierzu
wurden 123 Hengste vorgeführt, von denen 118
angekört und fünf abgekört wurden.

Wenn wir zum Vergleich die vor zehn
Jahren stattgefundene Hengstkörung 1932 her¬
anziehen, dann müssen wir feststellen , daß da¬
mals nur 68 ältere und 80 dreijährige Hengste
angemeldet wurden, genau 100 Hengste weniger
als in diesem Jahre . Wir hatten weiter im
Jahre 1932 50 angekörte Hengste weniger
als in diesem Jahre . Eine Zunahme von 50
angekörten Hengsten im Laufe von zehn Jahren
ist gewiß beachtenswert und zeigt deutlich, daß
sich die Oldenburger Pferdezucht in den letzten
zehn Jahren in stark aufsteiaenderKurvebewegt

In den Katalogen sind sie älteren, bereits

angekörten 118 Hengste und 127 dreijährigen
Hengste , die zur Körung angemeldet wurden,
wieder in drei Generationen ausgenommen. Er
enthält werter eine interessante Zusammenstel¬
lung der älteren , angekörten Hengste nach dem
Blutaufbau und am Schluß der neuesten Pferde¬
bilder, Aufnahmen von Hengsten , Stuten , von
der Hengstleistungsprüfung und einige Weide¬
bilder.

Zu Beginn der Deckperiode 1941 standen für
das Zuchtge 'biet 136 angekörte Hengste zur
Verfügung, also 18 mehr als bis jetzt für 1942
gekört wurden. Die Zahl von 127 ange¬
meldeten dreijährigen Hengsten ist
sehr groß, wenn man berücksichtigt , daß auf
dem am 16 . Oktober stattgefundenen Hengst¬
markt für die preußische Gestütsverwaltung
von dieser 21 Oldenburger Hengste für die
Landgestüte angekauft und noch etwa 60 Hengste
im freien Handel umgesetzt wurden. Von den
21 Hengsten gingen an die Landgestüte nach
Schlesien 12, Ostmark (Wiens 5 , Bayern 2 und
Sachsen-Anhalt 2.

Eine Zusammenstellung der bereits gekörten
älteren und der angemeldeten dreijährigen
Hengste nach dem Blutaufbau ergibt folgendes
Bild:

Nettere, gekörte 3jiihrige Zus.
Hengste: Hengste:

Emigrant-Linie:
Eltmar-Gruppe 8 8 16

Normann-Linie:
RutharS-Zwetg:
Ehrenberg-Esssx -Gruppe 3 5 8

„ Erbgraf-Gruppe 7 4 11
„ Edelmann-Gruppe 6 7 13

Rudolf-Roland-Gruppe 9 9 18
„ Rex-Gruppe 4 6 19

Wittelsvacher-Gtrello-Aweig:
Gtgo-Gidotto-Gruppe 4 2 6

„ Gerber -Gruppe 6 12 18
„ Gerriet-Gruppe 22 15 37

Gambo-Gruson-Gruppe 45 59 194
Lupus XX 4 — 4

Insgesamt : 118 127 245

Diese Zusammenstellung läßt klar erkennen,
datz unsere Oldenburger Pferdezucht in männ¬
licher Linie auf nur zwei Hauptblut¬
linien basiert, nämlich auf der Emigrant-
Linie und der Normann -Linie. Während die
Emigrant -Linie nur 8 angekörte Hengste stellt,

BerufsvorSildung
Die Städtischen Handelslehranstalten , die Ab¬

teilungen Mittlere und Höhere Han¬
delsschule, nehmen Anmeldungen für das
neue Schuljahr entgegen. Die Handelsschulen
haben die Aufgabe, männliche und weibliche
Jugendliche für den Kaufmanns- und Büro¬
beruf vorzubereiten.

Dieser Aufgabe entsprechend ist die Anord¬
nung der Unterrichtsfächer, die erteilt werden:
WtrtschaftskundlicheFächer, Sprachen, national¬
politischer Unterricht und technische Fächer ge¬
hören zum Lehrgut der Handelsschulen. Dazu
kommt für die Schülerinnen der mittleren Han¬
delsschule hauswirtschaftlicher Unterricht. Die
Schülerinnen der mittleren Handelsschule sind
daher vom Pflichtbesuch der Hauswtrtschasts-
schule befreit.

Entsprechend der Vorbildung der Schüler und
Schülerinnen ist der Ausbau und das Ziel der
mittleren und höheren Handelsschule unter¬
schiedlich . Näheres ist aus dem Anzeigenteil der
Zeitung und Ausführliches aus den Prospekten
zu ersehen, die in der Geschäftsstelle der Han¬
delslehranstalten , Wallstraße 17, zu erhalten
sind . Dort werden auch die schriftlichen An-

Meldungen entgegenaenommen, die möglichst
bald zu vollziehen sind , da sonst Gefahr besteht,
datz wegen der Ueberfüllung der vorgesehenen
Klassen viele Schüler und Schülerinnen nicht
aufgenommen werden können.

Oldenburftisches Staatstheater
Heute, Sonntag , vorm. 11 .30 Uhr . spricht Intendant

vr Schmiedhammerim Rahmen der Volksbildungs¬
stätte der GauhauptstadtOldenburg über „Menschen
der Bühne". Weitere Mitwirkende sind : Elsriede
Hein, Max Gloor und Otto Voigt.
16 Uhr: „Der Gras von Luxemburg ",
Operette von Franz Lehar.

Morgen, Montag, 17 .0p Uhr: Viertes An¬
recht - Konzert im Staatstheater. Anrecht und
freier Verkauf.

KdF -Anrechtler!
In der nächsten Woche sind folgende Vorstellungen:

Mittwoch, 14 . Jan . (M 2) „Tose a ", Kartenabholung:
Montag, Dienstag und Mittwoch. Freitag, 16 . Jan .,
(Fr 1) „LeichteKavallerie ". Kartenabholung: Mitt¬
woch , Donnerstag und Freitag . Sonnabend, 17 . Jan .,
(S1 ) „Der Wildschütz ", Kartenabholung: Donners¬
tag, Freitag und Sonnabend. Kassenstunden von 9
bis 16 Uhr durchgehend . Sonnabends von S bis
13 Uhr. Anrechtkarten mitbringen.

stellt die Normann -Linie 110 . In dieser Linie
überwiegt der Wittelsbacher-Girello-Zweig mit
77 angekörten Hengsten , und in ihm tritt be¬
sonders stark die Gambo-Gruson-Gruppe mit
46 angekörten Hengsten hervor. Auf der dies¬
jährigen Körung wird aller Voraussicht nach
sie wieder die meisten angekörtenHengste stellen,
weil aus ihr allein 59 junge Hengste angemeldet
wurden, von denen bereits 9 mit Vorangeld-
hrämie prämiiert sind . Hiervon stellt der acht¬
jährige Prämienhengst „Grundus " allein 5 und
„Goloin" 2. Beide Hengste sind als beste Ver¬
erbe ! bekannt und erhielten deshalb auch ge¬
legentlich der Körung der alten Hengste eine
Nachzuchtprämievon je 1000 RM zuerkannt.

Die zur Körung angemeldeten 127 jungen
Hengste stammenvon49 verschiedenen Vätern ab.
Führend ist hier der Hengst „Gograf " mit 11,
ihm folgen „Grundus " und „Goldengel" mit je
10, „Gooin" und „Ganghofer" mit je 7, „Grund¬
stein " mit 5 , „Sieghart "

, „ Regimar "
, „ Gode¬

wind " und „Rheinfels " mit je 4.
Nach der Farbenzusammenstellung

haben die angemeldeten 127 jungen Hengste fol¬
gende Farben : 59 braun , 16 dunkelbraun, 7
schwarzbraun, 30 schwarz und 15 Füchse . Die
bereits angekörten 118 Hengste haben folgende
Farben : 58 braun , 12 dunkelbraun- 5 schwarz¬
braun , 25 schwarz und 18 Füchse.

Die Körung beginnt am Montag,
dem 12. Januar 1942 , um 9 .30 Uhr, mit der
ersten Besichtigung der dreijährigen Hengste.
Diese wird durch eine eineinhalbstündige
Mittagspause von 12.30 bis 14 .00 Uhr unter¬
brochen und nachmittags fortgesetzt . Es ist Wohl
damit zu rechkien, datz sämtliche jungen Hengste
am ersten Tage durchgemustert werden. Am
Dienstag , dem 13. Januar , folgt dann dis Vor¬
führung der zur 2. Besichtigung ausgesetzten
Hengste , nachdem dieselben sämtlich vorher von
den Vertrauenstierärzten auf innere und
äußere Fehler , sowie auf Rohren untersucht
sind . Die Körung und Prämiierung der jungen
Hengste schließt sich dann an , ebenfalls die
Prämiierung der 5jährigen Hengste . Es kann
Wohl damit gerechnet werden, datz die Körung
in zwei Tagen erledigt wird , wenn das Wetter
der Veranstaltung einigermaßen günstig ist.

Die Hengstleistungsprüfung 1941
fand am 1 . August in Jaderberg statt. Hieran
nahmen 18 Hengste teil , 3 Hengste fehlten tier¬
ärztlich entschuldigt. Diese 3 Hengste haben die
Leistungsprüfung später nachgeholt. Sämtliche
Hengste haben dje Prüfung bestanden. Es
konnten 14 erste und 7 zweite Preise vergeben
werden.

Die Zuführung der Stuten in der Deckperiode
1941 hat sich in demselben Rahmen gehalten
wie im Vorjahre. Im Zuchtgebiet wurden
15 518 Stuten belegt. Trotz der starken In¬
anspruchnahme liegt schon jahrelang die Be¬
fruchtungszifferstm 70 Prozent , ein gutes Zeug¬
nis von der Fruchtbarkeit und Leistungsfähig¬
keit der Oldenburger Vatertiere.

In den angeschlossenen Gebieten Eutin,
Bersenbrück und Bremen deckten in der Deck¬
periode 1941 13 Hengste 1302 Stuten , also je
Hengst im Durchschnitt100 Stuten.

Die Absatzverhältnisse in unserem
Zuchtgebiet waren im verflossenen Jahre für
Pferde jeden Alters sehr gut, zu guten Preisen.

Das Interesse für die Körung 1942 ist , nicht
zuletzt infolge der Propaganda , sehr rege . Aus
dem ganzen Reiche , aber auch aus Dänemark
und Holland haben sich Interessenten gemeldet.
Der Bedarf an guten Hengsten innerhalb des
Zuchtgebiets ist nach dem starken Ausfall der
letzten Jahre aber auch außergewöhnlich groß.
Es ist wohl mit Bestimmtheit damit zu rechnen,
daß die gekörten , aber auch die abgekörten
Hengste auf der bevorstehendendritten Kriegs¬
körung leicht ihre Käufer finden werden.

IVur ein Lirakbekeiri
lS . Fortsetzung -

„Oh, ich bin untröstlich." Gebhardt lächelte.
„Und ich dachte insgeheim schon , Sie kämen
vielleicht , um sich in dieser schwerwiegenden
Strafsache von mir beraten zu lassen ."

„ Nein, einer solchen Lappalie wegen gewiß
nicht ." Das Gesicht der Schauspielerin wurde
plötzlich ernst. „Aber in einer anderen Sache
wollte ich Sie um Rat bitten."

„In einer anderen Sache? "
„Ja . Sie sind ja in letzter Zeit immerzu

in Sachen tätig , in die ich verstrickt bin . .
„ Nanu ? " unterbrach Gebhardt heiter. „ Das

ist wohl übertrieben. Ich habe einen Straf¬
befehl gegen Sie unterzeichnetund Sie in einem
Beweistermin vernommen . . . " , . ^

„Und außerdem sind wir beide in derselben
Sache als Zeugen geladen. Und alles in einer
Woche ! Ein bißchen viel, finde ich. Sehen Sie,
ich habe früher nie mit Gerichten zu tun ge¬
habt. Höchstens , wenn Vater das Frühstücksbrot
vergaß und ich es aus dem Amtsgericht abgeben
mußte. Und nun auf einmal . . . Ich fürchte, ich
finde mich da gar nicht mehr heraus . Ich habe
nun mit all dem schon so viel Zeit verloren . . ."

Edith Nienhaus machte einen recht nervösen
Eindruck. Erst jetzt , da ihre Finger unruhig und
spielerisch in einem auf dem Tisch aufge¬
schlagenen Buch blätterten , siel es Gebhardt auf.
Besorgt ergriff er ihre Hand. „ Kann ich Ihnen
irgendwie behilflich sein ? " „

Sie zuckte die Achseln . „Ich weiß es nicht. . . "

„ Worum handelt es sich denn ? "
Die Schauspielerin zögerte mit der Antwort.

Sie sah den jungen Assessor mit einem langen,
fragenden Blick an . „Um Schuberts Termin " ,,
sagte sie endlich . . . , ^Gebhardt zuckte ein wenig zusammen. „Ja,
um Gottes willen — Sie haben doch Ihre
Aussagen nicht etwa zu revidieren ? "

„ Wie kommen Sie darauf ? " fragte sie etwas
erschrocken.

Er machte eine abwehrende Handbewegung.
„Eine unsinnige "

Vermutung natürlich ! Ent-

.AMo ! ich
*
verstehe . . ." Edith Nienhaus wies

nach der Tür und lächelte matt . „Schubert war
bei Ihnen . Er scheint sich wirklich ernzubilden,
ich sei an seinem Malheur schuld . Ich nehme
es ihm nicht Übel . Immerhin recht pemlich sur

Komsn sus äsm (ZeriLktssssi
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Nachdruck verboten

reiten kann! Zudem war das Tier am Sonntag
sehr nervös . Der Bauer , dem es gehört, hat es
mir nachher selbst erzählt. Aber das wissen Sie
ja alles schon, und darum handelt es sich auch
nicht." , ,

„ Eigentlich ist es nichts als eine winzige
Lächerlichkeit "

, fuhr sie nach einer »einen Pause
fort, „und vielleicht werden Sie mich sogar aus¬
lachen . Sehen Sie , bei meiner Vernehmung
kürzlich — da habe ich ja auch angeben müssen,
wie alt ich bin, und nun kann ich mich einfach
nicht mehr darauf besinnen — habe ich zwei¬
undzwanzig oder achtundzwanzig gesagt? Je
länger ich darüber nachdenke um so unklarer
werde ich mir darüber . Und diese Ungewißheit
beunruhigt mich . Sie können es sich nicht vor¬
stellen , lieber Assessor ! Aber schlagen Sie mich

' tot — ich weiß -es nicht mehr !"
„ Wie " — Gebhardt gelang es nur mit Mühe,

ernst zu bleiben — „ Sie wissen nicht mehr, wie
alt Sre sind ?"

„Aber nein !" Edith Nienhaus lächelte rhm
kokett zu . „ Es ist nur so , datz man hier am
Theater allgemein annimmt , ich sei erst zwei¬
undzwanzig . . ."

„Ja , sind Sie denn älter ? "
" Re!n!

"
das

"
hatte ich nicht für möglich ge¬

halten. Man steht es Ihnen gewiß nicht an,
und wenn mein Gedächtnis mich nicht rm Strch
läßt , haben Sie das bei Ihrer Vernehmung
auch nicht gesagt. " . , ,Die Schauspielerin schien zu erschrecken. „Um
Gottes willen ! Also doch ! Und ich habe es
beschworen . . . Oh, es ist nicht auszudenken!
Aber ich habe es geahnt. Sehen Sie — des¬
wegen merne Angst! Meine entsetzliche Angst,
in der ich zu Ihnen gelaufen bin . . ."

„ Regen Sie sich doch darüber nicht auf, Fräu¬
lein Nienhaus ! " ^

„Ja , können Sie mir denn Helsen ? — Nicht
wahr . Sie können mir auch nicht helfen!
Tränen stürzten aus ihren Augen, und ste
wandte ihr Gesicht ab.

„ Ich kann mich ja täuschen "
, sagte Gebhardt,

der sehr betroffen war und nicht recht wußte,

wie er sich verhalten sollte . „Aber das läßt sich
ohne weiteres aus dem Protokoll ersehen ."

„ Haben Sie die Akten hier ? " Edith Nienhaus,
die sich schnell wieder gefaßt hatte, sah zögernd
zu ihm hinüber. „ Kann man das Protokoll nicht
verbessern? " ^Mit einem flüchtigen Lächeln erwiderte er
ihren hilfesuchenden Blick . Er schüttelte den
Kopf . „Eine Berichtigung des Protokolls ,n
dieser Form ist nicht möglich ."

„ Man wird mich also einstecken . .
„Aber. Fräuleip Nienhaus ! Deswegen doch

" *
Ah , sagen Sie das nicht ! Auch bei Bernd ist

es eine Bagatelle. Nur ein Strafbefehl ! Und
trotzdem wird man ihn aller Wahrscheinlichkeit
nach verurteilen. " ^ ^ „

„ Das ist doch etwas ganz anderes , liebes
Fräulein Nienhaus . " Gebhard erhob sich und
stellte sich unmittelbar vor sie. „ Sie dürfen sich
nicht solche Sorgen machen , Fräulein Edith!
Wenn Sie vorsätzlich und wissentlich die Un¬
wahrheit gesagt hätten — sicher, dann hätten
Sie allen Grund dazu. Aber so . . ." .

Edith Nienhaus blickte voller Vertrauen zu
ihm aus . „Ich weiß ja jetzt noch nicht — habe
ich es richttg oder falsch gesagt? Aber das
kommt eben davon, wenn man so eitel ist und
sich zu guter Letzt bald selbst etnbildet, man sei
so alt , wie man geschätzt wird. Und die Leute
haben mich meist für noch viel jünger gehalten
und mir nicht einmal die zwetundzwanzig zu¬
getraut . Eigentlich eine Blamage — finden Sie
nicht ? Und — glauben Sie mir — es war in
erster Linie auch gar keine Eitelkeit von mir,
wenn ich mich zuletzt überall für so viel jünger
ausgegeben habe. Gewiß, man gewöhnt sich
leicht und gern an eine solch kleine Lüge . Aber
Sie müssen bedenken — ich bin Schauspielerin,
und es kam mir als Anfängerin sehr zustatten.
Das Wichtigste ist jetzt für mich , alles zu tun,
meine Unachtsamkeit wiedergutzumachen. Falls
ich meine Angaben überhaupt zu berichtigen
habe, natürlich . . . Können Sie das gleich fest¬
stellen lassen ?"

Der Assessor hatte sich wieder an den Schreib¬
tisch gesetzt und den Hörer abgenommen. Er
nickte . „Die Akten liegen im Augenblick Ihrem
Herrn Vater vor"

, sagte er, während er eine
Nummer wählte.

„Meinem Vater ? " Edith war sehr erschrocken.
Sre wollte noch etwas sagen, aber Gebhardt
sprach bereits mit dem Oberamtsrichter.

„ Die Staatsanwaltschaft und der Präsident?
— Ja , ich weiß — Schubert hat Anzeige er¬
stattet. — Wie , bereits heute morgen Haus¬
suchung ? Ist Haftbefehl gegen Graßmann be¬
antragt ? — So , noch nicht ! Aber weshalb will-
eigentlich der Präsident Einsicht in die Akten
nehmen? — Nein ? — Gratzmann? — Das ist
ja merkwürdig. — Ja , sie ist im Augenblick
hier bei mir , um eine kleine Berichtigung zu
Protokoll zu erklären. — Aber nein ! Völlig
harmlos . TSie sehen da zu schwarz , Herr Ober-
amtsrichter. Sie selbst weiß ja nicht einmal
genau. — Nein, das halte ich für abwegig.

sie
. , . , . . . liegt
zweifelsohne vor , nachdem sie diesen an sich
völlig unerheblichen Teil ihrer Aussage heute
berichtigt hat. — Wie Sie denken , Herr Ober-
amisrichter ! — Jedenfalls darf ich die Akten
zunächst bet Ihnen holen lassen . Sie stehen
Ihnen in einer halben Stunde wieder zur
Verfügung. — Gewiß, Herr Oberamtsrichter.

Mit einer unwilligen Bewegung warf Geb¬
hardt den Hörer aus die Gabel und stand auf.
„Scheint jetzt Mode hier zu werden, datz die
Vater gegen ihre eigenen Kinder Anklage er¬
heben! Unbestechlich und gerecht wie der alte
Cato ! Gerecht ? Widerlich finde ich das — um
es Ihnen ganz offen zu sagen? "

Auch Edith hatte sich erhoben. Ihre ängsk
lichen Blicke folgten ihm durchs Zimmer. „Ja,
was ist denn . . . ?"

„ Ihr Vater überlegt sich allen Ernstes , ob er
Anzeige wegen Meineides erstatten soll ."

„ Mein Gott . . ." Edith stützte stch auf die
Schreibtischkante . „Ich muß also doch zweiund¬
zwanzig gesagt haben . . . Ist er selbst darauf
gekommen oder . . . ? "

„ Der Präsident hat bei ihm angerufen."
„Und woher weiß es der Präsident ?"
„ Zickenrath weiß gar nichts. Vermutungen "

nichts sonst . Graßmann sei vorhin bei ihm
gewesen ."

„Dieser Schuft!"
Erstaunt sah Gebhardt die Schauspielerin am

„Sie haben sich ihm doch nicht etwa an-
vertraut ? "

Edith Nienhaus senkte den Blick und nickte
schuldbewußt. „Genau in diesem Tonfall W
mich das Bernd gefragt. Aber Sie dürfen ri >E
vergessen — ich war nach dem Lokaltermin seht
verzweifelt, und als Graßmann . . ."

(Fortlesung total)
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Das Kirschblütenfest verrauschte mit Sang

und vielen Blumen . Blauseiden bog sich .der
Himmel darüber.

Li Sinshiu ging wie im Traum durch die
Tage. In der großen Satsumaschale in der
Halle leuchteten jeden Morgen hauchzarte
Kirschblütenzweige Und gegen Abend lagen
Blütenflocken am sandfarbenen Teppich . Li
Sinshiu saß dabei und betrachtete die schönen
Blumen, tat Rauchzeug in das Gluibecken und
dachte an Ta - i-to . Jeden Morgen lagen vor
ihrer Tür frische Zweige. Er brachte ihr so
seine Huldigung dar.

Li Sinshius Vater aber durfte dies nicht
sehen , denn die kleine Geisha war an den
reichen Seidenhändler Kii-Kioto versprochen.
Und nun sollte sie nach den Tagen des Festes
als seine Frau in dessen Haus . Li Sinshiu
wollte erst, aber nun war mit einemmal alles
anders geworden. Hi Sinshiu hockte den ganzen
Tag in der Halle und sang traurige Lieder, bis
die Sonne am Abend rotgolden über den
Teppich lief. — Sie wartete , wartete auf
Ta- i -to. Und schickte den Vater mit der Bot¬
schaft des Seidenhändlers immer wieder fort.
Der Alte drängte, und eines Tages nahm er
die schöne, kleine Geisha mit zu den Händlern
und sie mußte Einkäufe zur Hochzeit besorgen.
Li Sinshiu tat folgsam wie ihr geheißen, und
weinte dabei. Sie fand mit einemmal, daß der
Seidenhändler alt und häßlich sei , und daß sie
ihn nie lieben könne.

Sie ging mit dem Vater durch den Basar;über ihnen knatterten im Wind die Fahnen
mit den tausenderlei Inschriften, , den Firmen¬
schildern der Händler . Der Alte blieb stehen
und vergaß über den Geschäften Li Sinshiu.
Die stand da und achtete nicht auf das Treiben
um sie.

Ganz leise berührte jemand ihre Hand, sie
schaute in gütige Augen über ihr — ganz tief . . .Er war dal Ta -i -to!

Li Sinshiu klagte flüsternd ihre Bedrängnis.
Und sagte : „Hab Dank für deine schönen Kirsch¬
blüten . Der Gedanke an dich wrrd mir zwar
schmerzlich wehe tun — aber mich auch un¬
endlich glücklich machen ; ich werde dein Bildimmer m meiner Seele tragen . Und in der
Satsumaschale, in der jetzt Tag um Tag deineBlüten duften, werde ich immer Blumen haben,dir zum Gedenken ."

Da nahm er ihre schmalen Hände in die
seinen und sagte : „ Li Srnshiu , warte nur noch
einige Tage, ich werde zu meinem Vater reisen:
wenn der Mond sich wieder rundet , bin ich
wieder hier, dich von deinem Vater zu erbitten!
Ich werde reich sein, und er wird dich mir
geben !"

Da drehte der Alte sich um, und Ta -i -to ver¬
schwand in der drängenden feilschenden Mengedes Marktes. —

Und wieder lagen frische Kirschblütenzweige
weiß und duftend vor Li Sinshius Tür . Siewartete und wartete.

Der Alte rüstete indessen zur"' Hochzeit feinesKindes.
Als Li Sinshiu eines Abends durch denGarten ging, lief ein Junge auf sie zu und

flüsterte : „Ta -i - to bittet dich, noch ein wenigauszuhalten, er liegt schwerkrank danieder,
hofft aber bald durch die Kunst seines Arztes,Dr- Jen , wieder gesund zu werden. Du sollst
noch Geduld haben und warten — er bittet
dich darum . . . " Ehe sie den Boten etwas fragenkonnte , war er im Gebüsch verschwunden.

Als die Sonne über den Fuji -jäma stieg,kniete Li Sinshiu noch immer vor dem Altarder Hausgötter ihrer Ahnen. Der Duft ver¬welkender Kamelien vermengte sich mit dembetäubenden Geruch , der aus den Glutschalenm dünnen , strähnigen Schwaden zog.Nun , am Morgen, versuchte sie unter vielenVorwanden in die Stadt zu Ta -i-tos Haus zugelangen. Der Alte begleitete sie hartnäckigund mißtrauisch. Vor Or . Jens Haus blieb sie
wie zufällig stehen.
^ Viele Laternen hingen vor des Arztes Haus.So oft thm ein Kranker stirbt, mutz er wieder
eine neue dazuhängen, wie alle eingeborenenAerzte. Tue kleine Geisha schauderte — sieben¬
undsechzig Laternen — und ebensoviele Tote.Li Srnshiu atz nichts mehr, in ihrem Gemüt
saß die Sorge um die Gesundheit des Ge¬liebten, und daß sie nicht helfen konnte, machte
hr kleines Herz randvoll mit Trauer . Vor

Lagen hatte sie kleine Bambusstäbchen auf die
Binsenmatte am Boden gelegt und jeden Tageins weggenommen und verbrannt . Und be¬
sorgt zählte sie jeden Tag die übriggebliebenenStäbchen, es waren die Tage der Gnadenfristbis zur Hochzeit mit dem alten Seidenhändler.Soviel Tage — soviel Stäbchen — was dann,wenn Ta-i-to nicht früher gesund wurde alsbis alle Stäbchen verbraucht waren?

Die kleine Geisha litt es nicht mehr im
Hause , sie stahl sich in den Garten , hastete durchdie Straßen der Stadt zu Or . Jens Haus.Dort hingen achtundsechzig Laternen ! Li Sin¬
shiu ging mit müden, langsamen Schrittenheim, über ihr blasses Gesicht rannen dieTränen . Die Vögel sangen in den Gärten , undder Himmel leuchtete wie blaugrüne Seide . . .Keine Kirschzweige lagen vor Li SinshiusTür — die Liebe war tot.

Der Alte rieb sich zufrieden die gelben Hände,als in seinem Hause Hochzeit war . Der feiste
Seidenhändler legte der kleinen Li Sinshiu die
Hand um die schmalen Schultern und lächeltebreit und glücklich.

„Ich will dir erne gute Frau sein !" sagte sie
schlicht mit zuckenden Mundwinkeln, als ver¬
hielte sie das Weinen. -

Und wieder war das Kirschblütenfest: Li
Sinshiu Kioto stand im Garten ihres Hauses,der brausende Lärm des Festes scholl zu ihr
her, — überall blühte und duftete der Frühling.

„ Li Sinshiu !" sagte eine warme Stimme,
„einmal laß mich dich Wiedersehen !"

„ Ta-i-to I" Entsetzt starrte sie ihn an . „ Du bist
nicht tot ? An Or . Jens Haus hing doch damals
die Laterne für dich !"

„Ein alter Händler starb, während ich krank
war , im Häufe. Und du hieltest mich für tot ? "

Sie tastete nach seinen Händen : „ Du lebst,Ta-i-to ?"
Er grub die Fingernägel in seine Hand¬

flächen : „Ja , ich lebe — und du bist Kii-Kiotos
Frau !"

Nun langte er über sich in den Baum , bracheinen Zweig mit duftenden Blütenflocken und
legte ihn in ihre kleine Hände, — und ginglangsam davon, mit hängenden Armen, müde,als trüge er an einer schweren Last.Li Sinshiu streckte die Arme nach ihm aus.Tränen fielen aus ihren Augen und machten
dunkle Flecken am gelbseidenen Kimono, und
die Blütenflocken des Kirschzweiges schwankten
leise zu Boden wie Wünsche aus einem armen
Herzen fallen.

In dieser Nacht aber lagen alle Laternen
vor ru . Jens Hause zerschlagen am Boden,
wurde.

Vas kernlose Usib
lZsselliditsn um krau

Bevor Joseph Haydn als Kapellmeister beim
Fürsten Esterhazy aus dessen ungarischem«Motz Eisenstadt seine künstlerischen Obliegen¬
heiten zur Zufriedenheit seines Gönners ver¬
sah , war er als Direkteur vom Grafen von
Morzin angestellt. Merkwürdigerweise verbot
chm hier sein Vertrag das Eingehen einer Ehe.
Es wollte also deshalb schon etwas Besonderes
bedeuten, als Haydn eines Tages trotzdem zu
heiraten beschloß . Die jüngere Tochter des
Friseurs Keller in Wien — in dessen Haus
Haydn gern verkehrte — hatte es ihm angetan.
Aber d,e Geliebte ward eines Tages nicht
mehr gesehen . Man erzählte sich, sie sei aus
einer plötzlichen Laune ins Kloster gegangen.

Aber das Schicksal wollte es offenbar, daß
Haydn dem gastfreundlichen Haus nicht Lebe¬
wohl sagen sollte , ohne doch einen gewissen
Lohn für seine Treue erhalten zu haben.
Sicherlich meinte es der Vater gut, als er ihn
zu seiner anderen Tochter — der älteren
Schwester der verschollenen Geliebten — zu
überreden versuchte . Sie hieß Marie Anna
Aloysia Apollonia, und Haydn fand sich zu
diesem sonderbaren Tausch bereit. Wie sehr
er diesen Schritt später bereut hat , das geht
aus vielen Briefen hervor, ist aber auch sinnig
zum Ausdruck gebracht in seinem noch beute
gern gesungenen Kanon : „ Ein einzig böses
Weib , gibts höchstens aus der Welt. Nur
schade, daß jeder seins für dieses einz ' ge hält."

Haydn hoffte immer, die Plage mit seinem
„unerträglichen/ zanksüchtigen , herzlosen, ver¬
schwenderischen und bigotten Weib" — wie es

in einer alten Urkunde heißt — möge doch
endlich einmal ein Ende nehmen. Die Plagedauerte aber vierzig Jahre . Sie nahm erst mit
dem Tode der Frau ihr Ende.

Als sich Haydn in der Zeit seines jahrzehnte¬langen Landaufenthaltes auf dem Schloß des
Fürsten Esterhazy schon schlecht und recht mit
seinem mißlichen Eheschicksal abgefunden hatte,da erschien er eines Tages auf der Probe vor
seiner kleinen Kapelle , um für die übliche
Äbendmusik eine seiner neuesten Sinfonien
durchzunehmen. Mit liebenswürdiger Geste ver¬
teilte er die Notenblätter an seine Musiker . Da
stellte sich heraus , daß die erste Geigenstimme
fehlte. Der Kapellmeister konnte es sich nicht
erklären, wo das Blatt geblieben sei das er
doch erst vor wenigen Tagen sein säuberlich
kopiert hatte. Schon wollte er ein früheres
Stück für das Baryton auflegen, da kochte in
ihm doch eine grimmige Vermutung : Er bat
seine Musiker , sich einen Augenblick zu ge¬
dulden, er werde gleich wieder zurück sem . Der
Weg zu seiner Wohnung war nur kurz , aber
die Flüche, die er dabei seinem Weibe im Geiste
an den Kopf warf , waren sehr zahlreich, wußte
er doch bestimmt, datz sie wieder einmal ihre
geizigen Fmger im Spiele hatte.

Und der gute Haydn hatte sich nicht getäuscht.
Als er nämlich in seinen Zimmern angekommen
war , durchsuchte er die hauptsächlichen Stationen
seiner Frau , wo ihr Kleinkram am hartnäckig¬
sten sich breilmachte. Siehe da , die Stimme,
wegen der eine wichtige Probe beinahe in die
Bruche gegangen wäre, war als Haarwickler
böchst unwürdig verwendet worden, und an
allen Ecken und Enden abgeschunden lag sie
aus dem Boden herum. Bei der Gelegenheit
mutzte sich der entsetzte Künstler davon über¬
zeugen, daß weitere wichtige Partiturblätter,
die er längst erneuert hatte, weil er sie nicht
länger vermissenwollte, als kümmerliche Unter¬
lage für irgendeine Pastete ihr Dasein fristeten.
So also „verarbeitete" sein Weib die Produkte
seines Kompositionseifers ungezählter schlaf¬
loser Nächte ! Der Wutanfall , der den beschei¬
denen, zurückhaltenden Mann angesichts einer
so bestürzenden Erkenntnis befiel, nahm nie
erlebte Ausmaße an.

Obwohl es Haydn sehr eilig hatte, wieder
zu seinen Musikern zurllüzukommen, um end¬
lich ohne Zwischenfall die verspätete Probe be¬
ginnen zu können, warf er seiner „höllischen
Bestie" — wie er sie bei dieser Gelegenheit
nannte — die grimmige Drohung an den Hals,
er werde nicht mehr nach Hause kommen , wenn
derlei Dinge noch einmal passierten. Von
diesem Moment an — so wird erzählt — soll
Maria Anna Aloysia Apollonia wieder einmal
auf ein halbes Jahr Vernunft angenommen
haben.

Dies ereignete sich im dritten Jahr seiner
Ehe, und vierzig Jahre war Joseph Haydn
verheiratet!

Die Drau als tzausärztin

Das Ohr und seine Krankheiten
Haben Sie sich schon mal in der Wochenschau

überlegt, warum die Artilleristen sich die Ohren
zuhalten und Mund und Nase aufsperren, wenn
so ein dicker Brocken losgeht ? Die Soldaten
müßten sich doch an den Krach gewöhnt haben. —
Die Soldaten Wohl , aber nicht ihr Trommelfell.

Es ist eine straff und senkrecht gespannte
Membran , ähnlich wie aus einer Trommel,
und bei großer Druckwirkungvon außen könnte
sie reißen. Die Matur fand aber einen Aus¬
weg . Der luftgefüllte Raum , der hinter dem
Trommelfell liegt, das Mittelohr , steht durch
die Ohrtrompete (auch Tube genannt) in direkter
Verbindung mit dem Rachenraum und schafft
so einen Druckausgleich . Für gewöhnlichist die
Oeffnung geschlossen , aber beim Schlucken und
Sprechen geht sie ausWer Ohren '
mit den
Ohren könnten ruhig . . . .
trotzdem hören. Sre sind nur eine Art Schall-
fang-Avparatur , und zwar recht unvollkommen.
Wir können die Ohren nicht spitzen wie die
Pferde , und nur ein paar Könner verstehen,rmt ihnen zu wackeln.

So verkümmert das äußere Ohr ist , so
wunderbar gebaut ist das innere. Man vergißtnie den Eindruck, wenn man die drei Gehör¬
knöchelchen , die in ihrer Form einem Hammer,
Amboß und einem richtiggehenden Steigbügel
ähneln, in der Hand gehabt hat oder wenn
man im Mikroskop die feinen Hörstnnenzellendes inneren Ohres zum erstenmal sah.Bei den verwickelten Verhältnissen im Ohr

sich , daß so viele Menschen inwundert man
ihrem Leben niemals an den Ohren leidem
Manchmal hat allerdings schon der Säuglingeine Mtttelohr - Eiierung. Wenn er viel
schreit und Fieber hat , sollte eine Mutter immer
an eine schmerzhafte Ohr - Eiterung denken und
zum Arzt gehen . Da ein direkter Zugang vom
Nasen-Rachen -Raum zum Mittelohr besteht , hatman das Mittelohr als Nebenhöhle der Nase
bezeichnet . Die enge Nachbarschaft wirkt sich bei
Nasen - Rachen - Erkrankungen sehr
ungünstig aus , weil sie oft auf das Ohr über-
greifen. Besonders verhängnisvoll ist dies bei
Scharlach, oft folgen chronische Eiterung,Schwerhörigkeit und Taubheit . Harmloser ver¬
läuft meistens die Masern-Eiterung der Ohren.
Auch Grippe und Lungenentzündung führenunter Umständen zu Komplikationen am Ohr,oder die Erreger einer eitrigen Angina ent¬
zünden die Ohrtrompete.

Natürlich beeinträchtigen die entzündlichenVorgänge auch das Hörvermögen. Plötzlich

auftretende Taubheit kann aber eine
ganz harmlose Ursache haben. Das Ohren¬
schmalz war nämlich schuld daran . Als der
weinenden, plötzlich nach dem Waschen taub
gewordenen jungen Frau mit einer Spritze der
Gehörgang gespült wurde, konnte sie wieder
hören und erfuhr , daß ein harter Ohrenschmalz-
Pfropf , der beim Waschen aufgequollen war,
die Taubheit verursacht Hatte . Mancher versucht
dem Uebel mit der Haarnadel beizukommen.
Sie ist das ungeeigno-tste Ohrreinigungs-
Jnstrument . Ein Glück , daß sich der 3,5 Zenti¬
meter lange Gehörgaug kurz vor dem Trommel¬
fell Nochmals verengt, sonst wäre dieses bei
vielen eine Siebplatte und kein Trommelfell
mehr.

Kinder haben die Unart , sich allerhand
Fremdkörper in die Ohren zu stecken. Meistens
machen die Eltern den Fehler , ihn selbst
herauszuholen — oft allerdings in Begleitung
der Hörknöchelchen . Ein Fremdkörper aus dem
Gehörgang mutz , da die Gefahr besteht , datz
man taub wird , kunstgerecht vom Arzt entfernt
werden. Wenn Unberufene im Geyörgang
herumstochern, bildet sich leicht ein Furunkel,der gerade an diesem Ort besonders schmerz¬
haft ist.

Das Ohrenschmalz ist ein Produkt der
Knäuel- und Talgdrüsen des Gehörgangs . Es
dient im wesentlichen der Jnnenauskleidungund zum Schutz . Bei zu intensiver Reinigungmit Handtuchzipseln oder Watte kann es zu
übermäßiger Bildung von Ohrenschmalzkommen.

Das geeignetste Ohrreinigungs -Jnstrument
ist ein Holzstäbchen (wie zum Bratenspicken) ,
besten Spitze mit Watte umwickelt wird . Aber
man solles wenig gebrauchen.

Eine Schwerhörigkeit kann vorüber¬
gehend sein ( bei Entzündungen ) oder dauernd
anhalten , dann kommen beispielsweise Ver¬
steifungen und Verknöcherungen der schall¬leitenden Apparate als Ursache in Betracht.
Der Arzt vermag durch eine Ueberprüfung fest¬
zustellen , welcher Ohr-Abschnitt erkrankt ist.Man unterscheldet Ohrmuschel und Gehörgangund Mittelohr als schalleitenden Apparat unddas Innenohr als Schall-Empfänger. Das
Innenohr ist gleichzeitrg Sitz des Gleich¬
gewichts -Apparates . Somit können Erkran¬
kungen dieses Abschnittes neben Gehörschwächeund Nerven-Taubheit auch empfindlicheGleich¬
gewichts -Störungen Hervorrufen, je nachdem,
wo die Krankheit sitzt.

vr . rneck . Lütke kluine.

Unentbehrlicher denn je
Zeit und Mode verlangen die Bluse

Die Mode war nicht immer blusenfreundlich.
Es gab Jahre , in denen man kaum Blusen sah,
dann aber setzte die Blusenmode langsam ein,
um nun wieder ihren Höhepunkt zu erreichen.
Nicht nur in Verbindung mit dem mit Recht
vielbeliebten Jackenkostüm tritt sie auf, bei dem
sie ja einfach unentbehrlich ist, auch als gesell¬
schaftliche und festliche Kleidung, bei der bisher
die Bluse zeitweilig geradezu unmöglich war,
sieht man sie heute wieder häufig, und niemand
hat den Eindruck, datz sie als nicht am Platze
oder gar zweitrangig wirkt.

Gemusterte Blusen mit angeschnittener Kra¬
genschleife und kleinen Pusfärmeln , Blusen in
strengerem Stil aus schlichtem hellseidenen
Toile , solche mit hochgezogener Passe und
langen weiten Aermeln, andere mit westen¬
artigen Einsätzen, gestickte Blusen und Hemd¬
blusenkleider, die durch die Wahl von Stoff und
Farbe elegant wirken, und dann schließlich die
unzähligen Spitzen- und Tüllblusen in allen
denkbaren Farben und punktfrei, alle haben
sich die Herzen der Frauen erobert.

Ja , die Bluse ist ein rechtes Kind der Krtegs-
zeit mit ihrem Punktzitzang. Wenn wir ein
altes Kleid nicht mehr tragen können , aber

Punkte und Ausgaben für ein neues scheuen,
helfen wir uns mit der Bluse. Das Kleid, das
als Ganzes nicht mehr auf der Höhe ist , gibt
vielleicht noch einen modernen Rock, die Mode
ist ja heute, was Rockpasten und eingesetzte Teile
angeht, nachgiebig und auf Kriegsverhältnisse
eingestellt , und dazu trägt man dann die Blufe.
Leistet man sich mehrere, etwa die eine »aus
einem netten Wollstoff und eine andere aus
Seide oder Spitze, ist man für alle Gelegen¬
heiten gerüstet, für den Besuch am Nachmittage
ebenso wie für die allerdings immer seltener
werdenden gesellschaftlichen Gelegenheiten.

Zu jeder Tageszeit und Veranlassung ist
heute die Bluse verwendbar ; eine andere Frage
ist allerdings , ob auch eine jede Frau sie tragen
kann , ob sie eine Blufenfigur hat , und das mutz
leider verneint werden. Aber auch da kann man
sich helfen. Wer in der kurzen Schotzbluse oder
der in den Rock gezogenen ungeschickt aussieht,
wählt eben die Kasfakbluse , die hemdblustg-
sportlich wie auch auf Gesellschaftsstil eingestellt
sein kann und die Figur jugendlich -schlank er¬
scheinen läßt . In heutiger Zeit kann die Bluse
manche Lücke in unserem gelichteten Kleidungs-
Vestand aussüllen und ist uns daher mehr und
mehr unentbehrlich geworden.

Allerlei Blusen

Bobach -Schnitt
81SS7, Größe I/ OME

Bobach -Schnitt 81S5Ü.
Größe II und IV .

Bobach-
Schnitt gISSS,
Größe I u . III.

^ 4.' .

Bobach -Schnitt S0777, Grütze l und IIL

Müschen werden immer wieder gern getragen . Den»
was läßt sich wohl auch leichter aus einem Rest arbeiten
als ein Bläschen . Aus den verschiedensten Materialien,
sportlich oder elegant verarbeitet , sind sie ausschlag¬
gebend sür die Gesamtwirkung des Anzugs . Gerade dxn
zierlichen Gebilden von Blusen und Müschen haben sich
die Wiener Modeschafsenden mit besonderer Liebe und
Sorgfalt zugewandt . Exakte Genauigkeit der Ausarbei¬
tung vereint sich in ihnen zu einem selten glücklichen Zn-
sammenspiel mit Ideenreichtum und modischem Emp¬
finden , die sie uns wertvoll und begehrenswert er¬
scheinen lassen.
Das reizende Sportblüschsn Abb . 91337 mit angesetztem
Schößchen wird zum klassischen Kostüm getragen . Hübsch
in der StrÄfenverarbeitung ist die Oberhemdbluse
Abb . 91S5L , die auch sür nicht ganz Schlanke geeignet ist.
Die elegante Bluse Abb . 9135S aus stumpfer Seide zeigt
den modischen , tief eingesetzten Aermel mit angeschnit-
tenen Passenteileu . In der Zusammenstellung mit einem
kurzen oder langen Rock ergibt es den passenden nach-
mittäglichen oder abendlichen Anzug . Das jugendliche
Georgetteblüschen Abb . 90777 ziert reiche Smokarbeit.
Ein echtes Wiener Modell!
Man kann eigentlich gar nicht genug von ihnen besitzen.
Don ihnen und den kleinen Westchen , die wir zärtlich
„ Betrügerchen " nennen wollen , verstehen sie es doch,
mit viel Geschick und ganz wenig Stojfverbranch eine
blnsenmäßige Wirkung zu erzielen.
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VottSbtiduttgsftStte GauhauvMadt Oldenburg
Sonntag , den 11 . Januar : Großvortrag Intendant vr - Schmiedhammer:

„Menschen der Bühne ." Staatstheater , 11 .30 Uhr.
Montag , den 12 . Januar : Stud .-Rat Indorf : „Einführung in die Chemie."

Hindenburgfchule, 18 .30 Uhr . ^
Oberschulrat or . Körte : Italienisch für Anfänger . Hochschule für
Lehrerbildung , 18 .45 Uhr.
H . Ottens : Laienschaffen und Werken. Knabenschule Eversten, 19 Uhr.
Frl . Weddi : Volkstanzkrets . „ Fürst Bismarck" Damm 22 , 19 .00 Uhr.
Frl . E . Hinrichs : Spanisch für Anfänger . Vorbesprechung: Höhere
Handelsschule, Wallstraße 14/17, 19 .00 Uhr.

Dienstag , den 13 . Januar : H . Rüdebusch: Laienschasfen und Werken.
Mittelschule, Margaretenstratze , 19 .00 Uhr.
I . Clautzen : Laienschasfen und Werken. Röwekampschule, Gertruden-
stratze, 19 .00 Uhr.
Frau Wilhelm : Englisch für Anfänger . Hochschule für Lehrerbildung,
19 .15 Uhr.

Mittwoch, -den 14 . Januar : Stud .-Rat vr Kunze: Französisch für An¬
fänger . Hochschule sür Lehrerbildung , 19 .00 Uhr.

Donnerstag , den 15 . Januar : Oberschulrat vr Körte : Italienisch sür
Fortgeschrittene . Hochschule sür Lehrerbildung , 19 .00 Uhr.

Freitag , den 16 . Januar : Vortrag Hptm. G. Thaer, Berlin , in Ver¬
bindung mit der Nordischen Gesellschaft: „Finnland , das Land der
tausend Seen ." Augusteum, 18 .30 Uhr
Frau Wilhelm : Englisch für Fortgeschrittene. Hochschule , 19 .15 Uhr,

Sonnabend , den 17 . Januar : W. Kempin : Malkursus . Augusteum, 16 Uhr.
Sonntag , den 18 . Januar : Dichterlesung: Friedrich Ltndemann.

Augusteum, 11 .00 Uhr._
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Oldenburg , Osterstraße 16

Wir benötigen einige Wagen Herdbuchfärsen, Mutterletstung
nicht unter 3,2 spätestens in ca. 10 Wochen abkalbend.
Telephonische Verkaufsanmeldungen bis Mittwoch, 14 . Januar.

Ankauf erfolgt Dienstag , den 20 . Januar.

Qswllr ^ts Sslsvittsri -riisc -rnung
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Runderneuern
aüer Nebengrößen
Ausführung sämtlicher Reifen-

reparaturen nach wie vor.
Aug . Witten , Vulkanisierbetrieb,

Oldenburg , Pistolensiratze 1.
Fernruf 4876 . .
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ksu»s weiter rsicksn . //an mul)
also an ^ ascklrras» ksrauskolsn,
>vas ksrausSvkolsn is» . Uncl clis
beste ^ vsnutrvng clss
m/tte/s /L> / smiirSso/s" gsv/äkr»
solgsn6ss ksrsptr 1 bklösssl aus
/ l.i»sr Kan6v/armss Nasser . Da
kinsin6is sckmutrigs ?siniväscKs,
sov<si» sie sorbsck » ist, 3 Ltvnclsn
rtsksn lassen . Dann erst v/is
öbllck v/ascksn uncl spülen . V/sr
wissen Kat befolgt, clsr srrislt
nickt nur 6is stärkste ksinigung,
6sr rsickt auck am längsten mit
reinem ^ asckmittsl.

Et/m es ^ st/ks - s / </e ? ttÄse ^ s As ^ l,

</e/ > mmm / St/m blÄss ^ en ske/s t/os />/c ^ /AS ? o^ ek.

Aulo - Laaier««s
z usdesosruiig obus kardadrestotilluß
losobriltnug . 8oüuo» aocl proisvvort

Gustav Sover
Lrtlilsriszves 7 Rnk 2SS0

kräftigt man mit vr Trainers
Augenwasser . Seit 120 Jahren
bestes Mittel znr Stärkg . der
Augen und Erhalts, der Seh¬
kraft. Nur bei

llkogerie il . sirrliek . Lange Sir . 11

Miss man clvt ckar gute ottbv
v/Skrts kr6ol vsrricktsn . nur
v/sil mol leslns blsckäossn Äo
sln6 ? ^leln ! ^ on nimmt gonr
sinkock 6is krclol blacksöll-
Sackung . ,^lo, obsr . . ." Oanr
slnsocblDsckst ob uncl 6or ge-
füllte Unterteil in «iis teere
kr6aI6osö sstrentDerkolb ^ls
leeren krckolctossn autbsivaii-
rsn , 6ann,kot man auck immer
«las bestens bsl ^SLklts«

ckas sKLe^äitLss
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